
IllttttlMI

r EmEer
wt»0v«0erWayvtE

Bezugspreis!
Durch Trug » monatlich RM . t .4v einschließlich 20 Rpfg . Zustell¬

gebühr , durch die Post RM . l .7S (einschließlich 3S Rpsg . Post-
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer ll> Rpsg . In Füllen

höherer Gewalt besteht bet» Anspruch aus Lieserung der Zeitung
oder aus Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand sür beide
Teile ist Neuenbürg (Wiirtt .) Fernsprecher 1V4. — Beranlwortlich
iiir den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .>

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Ca!rv für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkenfelöer-, ( almbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis:
Die «leinspaltige Millimeter . Zeile i Rpsg ., amtlick« Anzeigen
e,s Rpsg ., Teztzeile 21 Rpsg . Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr oocmittags . Gewähr wird nur sür schriftlich erteilte Aus-
träge übernommen . Im übrigen gelte» die oom Werberat der

deutschen Wirtschaft ansgestellten Bestimmungen . Vordrucke stehen zur
Verfügung . Zurzeit in Preisliste Nr . 8 güM . Verlag und Rotations¬
druck: L . Meeh ' jche Buchdruckerei , Inh . Fr . Biesinger , Neuenbürg.

Nr. 93 Neuenbürg , Mittwoch den 22. April 1942 199. Jahrgang

Eingeschlossene Krüstegruppe vernichtet
Tapfere Wiener' —Wochenlang überlegene Kräfte abgewehrt —Rollende Angriffe anf Malta

mit vernichtender

DRV. Ans dem Jührerhauptquartier . 21. April. D«
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im mittleren Abschnitt der Ostfront wurde eine einge¬
schlossen« schwächere Kräfkegruppe des Gegners vernichtet.
Bel einem eigenen Angriffs- und Stoßlruppunlernehmen
im nördlichen Frontabschnitt wurden mehrere Ortschaften
genommen, feindliche Kampsanlagen zerstört und zahlreiche
Waffen erbeutet. Sturzkampfflieger zerstörten ln kühnen
Angriffen eine Anzahl von Brücken, die für den feindlichen
Nachschub von Bedeutung waren. Die Wiener 44. Infan¬
teriedivision hat in wochenlangen schwerem Kämpfen über¬
legene feindliche Kräfte erfolgreich abgewehrt und den
Sowjets hohe Verluste am Menschen und Material zuge-
fügt.

In Nordafrika wurde ein Vorstoff britischer Aufklä-
runftskräfte im Gebiet von Atn-el-Gazala durch Artillerie,
ftuer zum Stehen gebracht.

Starke Kampf- und Iagdfkiegerverbände fetzten die rol¬
lenden Angriffe anf militärische Anlagen und Flugplätze
der Insel Malta mit vernichtender Wirkung fort. Im See¬
gebiet um Malta und Nordafrlka schossen deutsche Iäger
sechs britische Flugzeuge ab und zerstörten fünf weiter« am
Boden.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen am gestrigen
Tage Lisonbahnanlagen an der englischen Südküste mit
Bomben und Bordwaffen an.

Lin einzelnes britisches Flugzeug, das in der letzten
Nacht einen Störflug in das Reichsgebiet unternahm,
wurde ln Süddeutschtandzum Absturz gebracht.

Hauptmann Ihlefeldt errang gestern an der Ostfront
seinen 8S. bis S5., Oberleutnant Geiffhardt der gleiche«
Iagdfliegergruppe seinen 52. bis 58. Luftsieg."

Durch überschwemmtes Gelänbe
Erfolgreiche Angriffe deutscher Truppen.

DNB. Wie das Oberkommandoder Wehrmacht mitteilt,
wurden im Nordabschnitt  der Ostfront deutsche An¬
griffe durch überschwemmtes und von hoch angeschwolle¬
nen Bächen durchzogenes Gelände erfolgreich fortgesetzt.
Die in diesem Abschnitt nun schon teil etwa vier Wochen
andauernden Abwehr- und Angriffskämpfe begannen bei
starker Kälte in hüfttiefem Schnee und wurden in der letz¬
ten Zelt fortgesetzt in einem Kampfgelände, wo das
Schmelzwasser die Schützenlöcher anfüllte, und bei Tempe¬
raturen die die am Tag völlig durchnäßten Uniformen im
Nachtfrost am Körper gefrieren ließen. Unter diesen schrvie-
ttgen Bedingungen stieß eine deutsche Kampfgruppe durch

Wirkung fortgesetzt
vru st hohes Wasser  zu ihrem Angriffsziel vor, vrang
durch eine stark ausgebaute feindliche Stellung hindurch,
schlug die Bolschewistenaus einem befestigten Waldstück
heraus und warf den sich zäh verteidigenden Feind noch
weiter zurück. Dann hielten die deutschen Truppen die im
Angriff neu gewonnenen Stellungen gegen alle feindlichen
Gegenangriffe, die mit starker Artillerie- und Panzerun¬
terstützung vorgetragen wurden: Im Verlauf dieser
Kämpfe wurden -fünf feindliche Panzer abgeschossen. ^

Bei weiteren Gefechten an der Nordfront, wo es dar¬
auf ankam, die Verbindung zwischen zwei vorgeschobenen
Kampftruppen herzustellen, erlitt der Gegner sehr hohe
blutige Verluste. Allein vor der Front eines deuticken In¬
fanterieregiments wurden- über 1000 gefallene Bolsche¬
wisten gezäblt. Außerdem konnten die deutschen Truppen,
wie der gestrige Wehrmachtsbericht bekanntgab, 11 Ge¬
schütze und 50 Granatwerfer erbeuten oder vernichten.

Teurer Angriff auf Augsburg
Acht viermotorige Flugzeuge abgefchossen.

DNB Berlin, 20. April. Wie das Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend zu dem britischen Luftangriff auf
Augsburg ' erfährt, handelt es sich bei dem eingesetzten Flug¬
zeugmuster um einen viermotorigen Bomber des Typs der
Beaufighter-Lancasten Die in mehreren Ketten anfliegenden
britischen Bomber wurden kurz nach dem Einflug  in
den nordfranzösischen Küstenraum von deutschen Jägern ge¬
stellt, wobei von den zwölf Lancaster vierad geschossen
wurden. Der restliche Verband flog in Fortsetzung dieses
sinnlosen Propagandaunternehmens weiter. Bei Augsburg
gerieten die schweren Britenbomber dann bei ihrem Angriff
in außerordentlich heftiges Flakfeuer,  durch das
abermals drei  Bombenflugzeuge zum Absturz gebracht
wurden. Ferner erhielten alle anderen Lancaster, wie selbst
der britische Rundfunk in einer Meldung zugeben mußte.
Beschädigungen- Von den nach dem Angriff zurückkehrenden
Bombern wurde dann das achte Flugzeug beim Rück¬
flug über Frankreich  abgeschossen, so daß nur ein
Drittel der eingesetzten Britenbomber zurückkehrte

Der durch den Angriff angerichtete wehrwirtschaftliche
Schaden, der Produktionsstörungen für wenige Tage in
einem Betrieb verursachte, wurde mit insgesamt acht neuen
viermotorigen Flugzeugen bezahlt. Ueber fünfzig
Mann  fliegenden Personals mußten dieses kostspielige Un¬
ternehmen mit dem Leben bezahlen. Das sinnlose Blutopfer
von St . Nazaire, zu dem britische Soldaten gezwungen wur¬
den. hat in diesem Angriff eine neue Fortsetzung gefunden-
Die deutsche Abwehr hat den Briten gezeigt was sie von
derartigen Unternehmunaen künftig zu erwarten haben.

Schwieriger Teeibfiofstranspoei
Trotz Schlamm, Morast und einaebrochenen Brücke«

DNB. Die hervorragenden Leistungen der deutschen
Versorgungstruppen  während des vergangenen
ungewöhnlich harten Winters und vor allem jetzt in der
Lchlammperiode sprechen von der beispielhaften Einsatz-
Bereitschaft und unerschütterlichen Zähigkeit
dieser Soldaten , die mit der Erfüllung ihrer schweren, ver¬
antwortungsvollen Aufgaben neben den Heldentaten der
lämvicnden Truvve bestehen können.

Ein Beispiel aus den letzten Tagen spricht für viele. Im
mittleren Abschnitt der Ostfront mußte Treibstoff für die
Panzerkampfwagen nach vorne geschafft werden. Ein Un-
ierosfizier bekam den Befehl, mit zwei Lastkraftwagen und
drei Fahrern diesen Auftrag auszuführen. Sofort wurden
Msser aufgeladen, und bei sinkendem Tageslicht letzten sich
me Fahrzeuge in Marsch Ost versanken  die schwer be-
mdenen Wagen bis ' an die Achse  in dem grundlosen
Morast und weglosen Schlamm. Es war schon tiefe Nacht,
als bei Ueberqueren einer Brücke ein Lastkraftwagen ein¬
orach. Aus einem zerschossenen Hause unweit der Brücke
wurden nun Balken herangeschleift, und die Brücke wurde
notdürftig instandgesetzt. Dann mußte das Fahrzeug ab¬
geladen und gehoben werden. Nach zweistündiger harter
ürbeit konnte die Fahrt endlich wieder weitergehen. Nach
Mitternacht, 15 km vor dem befohlenen Ziel, gefährdete
»in neuer Zwischenfall  den Transport . Diesmal
»rachen an einer unterspülten Brücke  gleich beide
Aa.arz.ouge ein. Wieder begann das mühsame Abladen der
ft, ,^ ' Fässer. Ohne fremde Hilfe konnte die Kolonne
mer nicht herauskommen. Der Unteroffizier kämpfte sich
?,urch den Morast in das nächste Dorf,  weckte
,,, Bewohner und eilte mit seiner Hilssmannschaftzurück
liu leinen Kameraden, die inzwischen schon begonnen hat-

Scheuer abzumontieren, um Baumaterial für die
„/ucke zu beschaffen. In fieberhafter Arbeit, völlig durch-
m»t die Uniform von Schlamm und Morast verkrustet.

auch dieses Hindernis überwunden. Pünktlich traf
^ Transport am Ziel ein. Der Kraftstoff wurde über¬

nommen, und die Panzerkampfwagxn konntestM neüft,
Angriffen in den Morgen starten.

14 Maschinen bei Angriffen auf Feldflugplätze zerstört.
DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬

teilt, griffen deutsche Kampfflugzeugeam Montag im süd¬
lichen Abschnitt der Ostfront einen bolschewistischen Feld¬
flugplatz mit Bomben und Bordwaffen an. Beim Abfluc
beobachtete« die Besatzungen der Kampfflugzeuge Ein¬
schläge der Sprengbomben zwischen abgestellten Flugzeu¬
gen. Bier am Boden stehende bolschewistische Flugzeuge
wurden zerstört und weitere durch Splitterwirkung be¬
schädigt. Außerdem richteten leichte deutsche Kampfflug¬
zeuge wiederholt Tiefangriffe gegen einen anderen bolsche¬
wistischen Feldflugplatz Zehn feindliche Flugzeuge, dar¬
unter mehrere zweimotorige Bombenflugzeuge, wurden
am Boden zerstört und Treffer auf der Rollbahn erzielt
Bei Angriffen deutscher Sturzkampfflugzeuge auf bolsche¬
wistische Artillerienester und Infanteriestellungen wurden
Treffer beobachtet.

Oer italienische Wehrmachtsbencht
Dampfer im Mittelmsrr torpediert.

DNB. Rom.  21 . April. Der italienische Wehrmachtr-
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Im
Gebiet von Ain - el - Gazala  wurde ein von Panzer¬
wagen unterstützter feindlicher Erkundungsvorstoß vom
Feuer unserer Artillerie glatt zum Stehen gcbracht.

Die Angriffe italienischer und deutscher Luftverbände
auf die Lust, und Flottenstützpunktevon Malta  wurden
fortgesetzt, wobei kriegswichtige Ziele getroffen, zahlreiche
Flugzeuge am Boden in Brand gesteckt und zerstört wur¬
den und ein U-Boot getroffen wurde.

Im östlichen Mittelmeer torpedierten unsere Flugzeuge
einen in stark gesichertem Geleitzug fahrenden Dampfer
mittlerer Tonnage."

Oeutsches Volk!
Ausruf des Führers zum Dritten Kriegshilfswerk für das

Deutsche Rote kreuz.
DNB Berlin. 22. April. Der Führer erläßt zum dritten

Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote kreuz den nachfol¬
genden Aufruf:

„Deutsches Volk! Ein Winter schwerster Kämpfe und
härtester Belastungen liegt hinter uns. Der deutsche Soldat
hat eine Prüfungszeit bestanden, die alle bisher von ihm
in diesem Kriege gebrachten Opfer weit übertrifft. Ueber-

-menschliche Anforderungen seelischer Art mutzten an ihn ge¬
stellt werden. Er hat sie in einer Opferbereilschaft erfüllt,
der gegenüber die von der Heimat ertragenen Lasten und
Entbehrungen, so schwer sie im einzelnen auch gewesen sein
mögen un- noch sind, vollkommen verblassen.

In der Zeit der schwersten Belastungsproben dieses
Winkers haben Millionen deutsche Soldaten an ihre Heimat
gedacht, um für sie, ihre Frauen und Kinder, für das Da¬
sein und die Zukunft unseres Volkes einen barbarischen
Feind zu bekämpfen, dessen Sieg das Ende von allem gewe¬
sen wäre. Die Heimat weiß dies auch. Sie hat begriffen, wie
sehr ihr Schicksal ausschließlich in den Händen der deutschen
Soldaten liegt. Das die Front für unser Volk opfert, kann
von der Heimat wohl nie vergolten werden. Sie soll aber
wenigstens einen Teil ihrer Dankesschuld abtragun, indem
sie nach besten Kräften mithilft, die Wunden zu heilen, die
der Krieg unseren Soldaten zufügt.

Zum dritten Male rufe ich das deutsche Volk zum
Kriegshilfswerk sür das Deutsche Rote kreuz auf. Die Er¬
füllung dieser Pflicht der Front gegenüber soll einen be¬
scheidenen Ausdruck des Dankes der nationalsozialistischen
Volksgemeinschaft an unsere Soldaten darstellen. Als ihr
Führer und oberster Befehlshaber erwarte ich daher, daß
sich jeder mehr noch als bisher des Heldentums der Front
bewußt wird und versucht, durch seine Opfer unseren tapfer¬
sten Männern zu danken.

Führerhauptquartier . 22. April 1942
Adolf Hitler."

Oer Lustsngrrff auf Totes
Die Verlautbarung des Hauptquartiers.

DNB. Tokio.  20. April. Das kaiserliche Hauptquartier
gab am Montag um 17.50 Uhr bekannt, daß feindliche
Flotteneinheiten, in deren Mittelpunkt drei Flugzeugträger
standen, am IS. April in einiger Entfernung von der Ost¬
küste Japans auftauchten, daß sie aber aus Furcht vor
einem japanischen Gegenangriff ohne Annäherung an die
japanische Küste die Flucht ergriffen.

Am gleichen Tage erschienen annähernd zehn feindliche
Fulgzeuge von nordamerikanischem Baumuster über Tokio
und anderen Gebieten, die einzeln oder paarweise flogen.
Die feindlichen Flugzeuge entkamen, soweit es ihnen mög¬
lich war , in Richtung China. Die ainerichteien Schäden
waren äußerst gering.

Oie Sicherung Sumatras
Weitere Inseln von den Japanern besetzt.

DNB. Die japanische Wehrmacht ist weiterhin dabek,
Sumatra zu sichern durch Besetzung der im Westen und
Südwesten vorgelagerten Inielreihe . Außer der bereits ge¬
meldeten Besetzung der Mentawei-IMel Siberut landeten
die Japaner , wie „Tokio Asahi Schimbun" berichtet am
16. 4. auch auf den Jnftln Sipura und Rias.  Wah¬
rend Siberut der bekannten Hafenstadt Padang aus Su¬
matra fast genau westlich vorgelagert ist. liegt simwa
(auch Sikabau genannt) südlich davon. Rias ist dre größte
der ehemals rum niederländischen Kolonialbesitz gehören¬
den Inseln im Westen von Sumatra ; es liegt nördlich von,
Aeauator . etwo im gleichen Abstand wie südlich davon
Siberut . Alle diese Inseln sind dicht bewaldet und bergig.
Sie bilden geographisch eine Fortsetzung der zum Teil auch
von den Japanern besetzten Andamanen und Nikobaren.
Ihre Bedeutung liegt in der strategischen Sicherung Su¬
matras . ^ ' - »>

Auch der Rest der malayijchen Inieln  wird
Zug um Zug von den Japanern besetzt. Die Eroberung
der Zinn -Inlel Billiton (östlich von Panka ) ist jetzt be¬
endet Die aus der Philippsnen - Intel Panay
operierenden japanischen Truppen besetzten im Sudweuen
die Hafenstadt San Ioi « und nordwestlich davon d,e ve-
deutenden Kupferminen.

Lage tn Burma u«hal<9ar
Urberall Vormarsch der Japaner.

DNB. Berlin. 20. April. Die Lage in Burma wird für
die Briten immer unhaltbarer. Sie versuchen vergeblich,
durch Einsatz ihrer den Japanern unterlegenen Luftwaffe
und eilig herbeigezagener indischer Verbände den unauf¬
haltsamen japanischen Vormarsch aufzuhalten.

An allen drei Fronten sind Heft,ge. für die Japaner er-
folqreiche Kämpfe im Gange. Im mittleren Frontabschnitt
rücken die javanischen Streitkräste längs des Sittangflusses
weiter in Richtung Mandalay vor. Die geschlagenen chine¬
sischen Hilfstruppen mußten Ela, 8« km nördlich von
Toungoo, aufgebeu und sich weiter nach Norden zurück-
lieben.



Die Katafirophe von Delhi
In der verwirrenden Fülle der Nachrichten , die tn der

gegenwärtigen Zeit tagtäglich , ja stündlich auf uns ein¬
stürmen , hat die Meldung von dem Fehlschlag der
Indien - Mission  des britischen Ministers Cripps
nicht ganz die Beachtung gefunden , die sie verdient hätte.
Es verlohnt sich daher , noch nachträglich kurz darauf ein¬
zugehen .

Der englische Abgesandte Cripps kam nach Indien , um
der Bevölkerung dieses von den Engländern seit Jahr¬
hunderten unterjochten und ausgebeuteten Landes allerlei
Versprechungen auf Verleihung des Selbstverwaltungs¬
rechts zu machen, wodurch die Inder veranlaßt werden
sollten, die Engländer in ihrem jetzigen Krieg aktiv zu un¬
terstützen Wenn man das Ding beim rechten Namen

^ nennt , bedeutete das : die Inder sollten — genau wie im
ersten Weltkrieg — Kanonenfutter und Geld zur Verfü¬
gung stellen; um die Einlösung dex britischen Versprechun¬
gen hätte sich dann nach dem Krieg kein Mensch ĵ ehr ge¬
kümmert . So dachte man sich in London die Sache. Aber
es ging ganz anders . Cripps kam mit leeren fanden zu¬
rück, nachdem er in Delhi, der Hauptstadt Britisch-Indiens,
17 Tage lang mit den Vertretern der indischen Bevölke¬
rung verhandelt hatte . Die Inder hatten nämlich die eng¬
lischen Vorschläge glatt abgelehnt , weil sie diele Vorschläge

durchschauten . Damit war eine Entscheidung von sekir er¬
heblicher Tragweite gefallen, eine Entscheidung, die man
als vorläufigen Endpunkt der jahrhundertalten britischen
Jndienpolitik ansehen muß

Cripps selber hat den Fehlschlag seiner Bemühungen
mit den Worten verkündet, er habe fcstgestellt. daß die An¬
nahme des britischen Planes in Delhi nicht möglich ge¬
wesen sei. Der Vorschlag werde daher zurückgezogen. „Wir '
kehren zu der Lage zurück, wie sie bestand, ehe ich hierher
kam". Diese Schlußfolgerung aus dem Fehlschlag seiner
Mission trifft indes nur den vorübergehenden äußeren
Tatbestand , denn das weiß Crivps genau so gut wie sein
Auftraggeber , daß in diesen 17 Tagen mehr entschieden .
worden ist als die Ablehnung eines der vielen Vorschläge
englischer Kabinette über die Zukunst Indiens . Was hier
entschieden worden ist, greift an die Wurzeln des
britischen Empire,  das seit dem Unabhängigkeits¬
krieg der nordamerikanisch :n Kolonien niemals mehr eine
so schwere politische Niederlage erlitten bat . In diesen 17
Tagen von Delhi ist die Zukunft Vritisch-Jndiens , des le¬
benswichtigen und lebensnotwendigen
Herzstücks des britischen Empire  yerlorenge-

England hat seine Hoffnungen auf das Weiterb .stehen
d. s vielgliedrioen Staatenverbandes , den man das Empire
nennt , an die Möglichkeit geknüpft , den Belitz Indiens un¬
versehrt in die Nachkriegszeit hinüberretten zu können . In
dieser Tatsache liegt die Erklärung , warum ein so fanati¬
scher Gegner des indischen Nationalismus und ein so hart¬
näckiger Imperialist wie Winston Churchill den Weg ge¬
gangen ist. der zu der Katastrophe von Delhi führte . Es ge¬
schah aus dem Zwang der schweren Krise, in die dieser
Mann das britisch- Empire gestürzt hat.

Churchill muß also zum Schein bei seinen Angeboten
möglichst weit gehen, wenn er hoffen wollte , die indischen
Parteiführer , die allen Grund zum Mißtrauen hatten,
über stine wirklichen Absichten täuschen zu können. Er hat
daher durch seinen Mittelsmann Cripps unter Einschal¬
tung des Sondergesandten Roosevelts . Johnson , Vorschläge
in Form von Versprechungen für die Nachtriegszeit unter¬
breiten lassen, die, gemessen an seinen bisherigen Anschau¬
ungen , einer vosttischen Selbstverleugnung gleichzukommen
schienen. Rein theoretisch gesehen, ließ Churchill sehr viel
anbieten , wenn auch die ungedeckten Wechstl auf unbe¬
stimmte Zeit : Dominion -Status und damit eine indische
Regierung , eine neue Verfassung , Gleichberechtigung mit
den übrigen Dominions (Gliedstaaten ) des Empire und,
was sehr verdächtig war , das Recht des Ausscheidens aus
dem Empire , also gerade das , was England bis heute nie¬
mals einem Dominion zuaebissigf hat.

Für die indischen Führer waren das zweifellos verlock-
kende und betörende Angebote . Durch eine jahrzehntelange
Erfahrung belehrt , haben sie sich jedoch nicht täuschen
lasten, sondern haben das einzige Richtige getan : in zähen,
äußerlich ruhig verlaufenen Verhandlungen zunächst ein¬
mal festzustellen versucht, was hinter dieser verführerisch
schönen Fasste verborgen war.

Die indischen Parteiführer , vor allem die Sprecher der
wirklich entscheiderî en Nationalbewegung , der Kongreß.
Partei , haben dadurch den kunstvollen Bau leerer britischer
Versprechungen zum Einsturz gebracht . Denn vor allem
sollte, wie sie durch ihre Fragen herausbekamen , das Amt
des indischen „Vizekönigs " bestehen bleiben mit seinen aus.
schlaggebenden, seit Kriegsbeginn dazu noch völlig diktato¬
rischen Vollmachten , die jede ihm verantwortliche indische
Regierung zu einem Schattendasein verurteilt . Der indische
„Vizekönig" ist immer ein Engländer — meist ein eng¬
lischer Lord —, der von der englischen Regierung ernannt
wird . Diese Einrichtung sollte nicht nur bestehen bleiben,
sondern es sollte, da die Amtszeit des derzeitigen Vize¬
königs, des Lords Linlithgow , abgelaufen ist, General
Wavell  zum Vizekönig ernannt werden , wodurch in
einer Hand die politisch-zivile und die militärische Gewalt
vereinigt worden wäre . Die Verhandlungen waren damit
bereits praktisch gescheitert, denn nur britische Ueberheb-
lichkeit konnte erwarten , daß die Inder sich mit ein paar
Brocken abspeisen lassen würden , zumal sie bei der heutigen
Lage Englands nichts zu verlieren , aber alles zu gewin¬
nen haben.

Die indischen Führer haben ein übriges getan , um volle
Klarheit über die englischen Betrugsabsichten zu gewinnen
Sie haben Cripps die Frage gestellt, wer die Entscheidung
über die Verteidigungsmaßnahmen  haben
würde . Die Antwort war für sie wiederum völlig negativ.
Damit war weiteren Verhandlungen endgültig der Bo¬
den entzogen . Churchills Unterhändler reiste mit leeren
Händen ab . Seine Hoffnungen , daß der Betrug gelingen
würde , hatten sich z. T . auf seine persönliche Freundschaft
mit Pandit Jawaharlal Nehru gegründet , der das wichtige
Amt des Generalsekretärs des Allindischen Nationalkon¬
gresses bekleidet und den Mahatma Gandhi zu seinem
twminellen Nachfolger bestimmt hat . Nehru hat in scharfer
Weise Stellung genommen gegen den Versuch, noch nach¬
träglich die Inder einzulchüchtern : „Cripps erklärte , die
britische Regierung würde keinerlei Initiative mehr er-
greifen , um dos Indienproblem zu lösen. Wir erwarten
keinerlei Initiative von Seiten der britischen Regierung
Wir erwarten überhaupt nichts hon ihr , außer dem Wider¬
stand gegen jeden politischen und wirtschaftlichen Fort¬
schritt Indiens ."

..See Kelter Europas
Da» Aasland znm Geburtstag des Führers

DNB . Berlin , 21. April . Fast die ge,amtr europäische
Presse widmet dem Geburtstag des Führers herzlich gehal-
tene Glückwunschartikel, in denen sie unter Beigabe von Bil¬
dern die einzigartigen Leistungen Adolf Hitlers als Staats¬
mann und Feldherr würdigt.

Die italienische  Presse entbietet in großer Aufma¬
chung auf der ersten Seite dem Führer den Gruß des faschi¬
stischen Italiens . „Das italienisch« Volk", so schreibt „Piccolo ",
„das heute Schulter an Schulter mit Deutschland für diesel¬
ben Ideale kämpft, nimmt mit ganz/r Seele und brüderlichen
Gefühlen an der Freude und Begeisterung des deutschen Vol¬
kes teil und vereinigt sich in seinen Wünschen für oen Sieg
mit den Glückwünschen der Verbündeten Nation ." „Giornale
d'Jtalia " schreibt, jeder Deutsche wisse heute, was das deut»
sche Vaterland Hitler schuldet. „Es war der Führer , der
Deutschland aus einer Periode der Schmach befreit und wie.
der auf den Weg der Ehre geführt hat. Er hat dem deutschen
Volk die völkische Einheit wiedergegeben. Er hat das deutsche
Volk zu dem Rang einer Weltmacht erhoben , wie dies vor
wenigen Jahren undenkbar erschien. Er hat dem deutschen
Volk die Waffen gegeben, die jetzt Deutschland zum Sieg fuh¬
ren . Er ist die Verkörperung des unerschütterlichen Glau¬
bens und der unerschütterlichen Gewißheit des kommenden
Sieges ." Die römische Abendpresse weist im Besonderen auf
di» enge menschliche Freundschaft zwischen dem Führer und
dem Duce hin . die heute die beste Garantie für die Wieder¬
geburt Europas sei. „An diesem Tag, " so schreibt „Popolo
d'Jtalia ", „da die Waffen unserer Heere, unserer Luftwaffe
und unserer Kriegsmarine durch die Einsatzbereitschaft der
Kämpfer unserer Völker die Zukunft in einer neuen Aera des
Friedens und der europäischen Zusammenarbeit vorbereiten,
fühlt sich auch das italienische Volk den deutschen Kameraden
und ihrem Führer nahe und erneuert den Schlacht- und Sie¬
gesruf Vincere !" (Siegen !)

Die Budapester  Presse betonst daß das gesamte unga¬
rische Volk sich der Feier der befreundeten deutschen Nation
mit Begeisterung anichließe, an der heute nicht nur die Völ¬
ker aller verbündeten Ländsr , sondern das gesamte Europa
teilnehme . „Pester Lloyd" schreibt, kein anderer Staatsmann
habe die Schicksalsverbundenheit der ungarischen Nation und
des deutschen Volkes und ihren von der Vorsehung vorge¬
zeichneten gemeinsamen Weg tiefer erkannt als der Schöpfer
des Großdeutschen Reiches. „Magyaroszag " erklärt , Adolf
Hitler -sei das lebende Beispiel des germanischen Heroismus.
Seine Größe als Politiker und als Heerführer entstamme
der Intuition eines Genies.  Das Ungartum sende
mit der Liebe des treuen Verbündeten dem ersten Soldaten
des europäischen Kreuzzuges seine Glückwünsche.

Die rumänische  Presse steht nach Inhalt und Aufma¬
chung ganz im Zeichen des Geburtstages des Führers . „Po-
runca Vremii " feiert Adolf Hitler mit großen , über die ganze
erste Seite gehenden Ueberschrjften als den Retter Europas
und hebt hervor , daß der Führer als großer Deutscher und
glänzender Europäer eine der grandiosesten Ge¬
stalten der Geschichte  sei . Auch die übrigen Blätter
bringen zum Ausdruck, daß das rumänische Volk mit Dank
und Vertrauen auf den Führer blicke, in dessen Hand daS
Schicksal Europas liegt. In Stadt und Land wehten am
Montag zusammen mit den Farben Rumäniens die Haken¬
kreuzflaggen.

Die Sofioter  Blätter veröffentlichten an erster Stelle
Würdigungen der Persönlichkeit und des Werkes Adolf Hit¬
lers . „Sora " nennt Adolf Hitler den von Gott gesandten
Führer des Großdentt --'--n Reiches und des deutscheu Volkes

„Utro " hebt hervor , daß alle politischen Unternehmungen sei
Führers erfolgreich beendet wurden und daß auch dieser
Krieg stegreich enden und zur Schaffung der Einigkeit und
Selbständigkeit Europas führen werde. Das .Regierungsblatt
,Dnes " schreibt, das bulgarische Volk sei dem Führer deS
deutschen Volkes unendlich Dank schuldig. Nicht nur in So¬
fia, sondern auch in der bulgarischen Provinz fanden am
Geburtstag des Führers öffentliche Feiern statt. Der bulga¬
rische Rundfunk hatte ein besonderes Festprogramm für den
20. Avril vorbereitet.

Der Geburtstag des Führers wird auch von der finni.
schen  Presse auf den ersten Seiten in großer Aufmachung
gewürdigt . „Ajan Suunta " unterstreicht in einem Aufsatz die
Bedeutung des Führers nicht nur für Großdeutschland , son-,
dein für ganz Europa und die ganze Welt.  Di«
europäischen Nationen blickten in dieser Stunde auf Adolf
Hitler als auf einen Führer der Völker, der sie zum Kampf
gegen die größte Gefahr der Weltgeschichte aufgerüttelt habe.

Die gesamte Kopenhagener  Presse bringt deutsche
Preffestimmen unter dem Titel „Hitler als erster Soldat dÄ
deutschen Volkes". Adolf Hitler ist auch der Leitartikel von
^Aaedrelandet " gewidmet, an dessen Schluß es heißt, Adolf
Hitler habe in den letzten Jahren in Wort und Tat zu erken¬
nen gegeben, daß dieser Kampf nicht allein für Deutschland,
sondern auch ftir das übrige Europa geführt werde.

Das Gesicht der norwegischen  Presse wird ebenfalls
vom Geburtstag des Führers bestimmt. „Fritt Folk" würdigt
den Führer als Mensch, Staatsmann und Politiker und
schreibt im Leitartikel , das Schicksal chabe es gewollt, daß heute
ganz Europas Zukunft  in der Person des Führers
verkörpert werde.

Die Pariser  Presse b'cingt auf 0er ersten Seite den
Wortlaut des Aufrufes des Reichsmarschalls Göring und
einen langen Auszug der Goebbels -Rede. In großen Ueber-
schriften weisen die Zeitungen auf dieses Ereignis hin.

Die Athener  Presse veröffentlicht Bilder des Führers
mit Kommentaren , in denen sie Adolf Hitler als einen der
größten und ritterlichsten Männer  aller Zeiten
feiert . „Proia " hebt hervor , daß das griechische Volk vom
Führer mit Ritterlichkeit behandelt worden sei, „Akropolis"
schreibt, daß ganz Europa dem Führer des Großdeutscheu
Reiches dankbar sein müsse und auch in Dankbarkeit an diesem
Tage seiner gedenke, weil er Europa vor dem Bolschewismus
bewahrt habe. Diesen Wünschen schließe sich auch das grie¬
chische Volk an , das wiederholt die Großmütigkeit Adolf Hit¬
lers erfahren habe.

Auch vom litauischen  Volk wurde der Geburtstag des
Führers mit einem Gefühl tiefsten Dankes gegenüber dem
Befreier des Landes vom bolschewistischen Joch begangen.
Neben den öffentlichen Gebäuden zeigten auch viele Privat¬
häuser die Hakcnkreuzfahne. In Kauen und im ganzen Lande
hatten die Läden und Geschäfte ihre Fenster geschmückt. In
den Schulen wurde in besonderen Feiern des Tages gedacht.
„Ukininko Patarejas " schreibt u. a-, die Litauer hätten allen
Grund , diesen Mann zu ehren , der Litauen nach der bolsche¬
wistischen Gewaltherrschaft wieder in dir Schicksalsgemein-
schaft Europas eingeschaltet habe.

Stockholm. Associated Preß veröffentlicht einen Bericht
aus Neu -Delhi , in dem es heißt, die Tätigkeit des Sonderge¬
sandten Roosevelts für Ostasien „errege den Verdacht, daß
die Aktivität der Vereinigten Staaten in Indien wenigstens
teilweise darauf Hinziele, nach dem Kriege sich einen Anteil
an Indiens Reichtümern zn nchern."

Eine Kundsunkanfprache LavalS
Frankreichs Weg im neue« Europa

Berlin , 21. April . Regierungschef Laval hielt am Montag
abend über den französischen Rundfunk eine Ansprache. Er
führte darin aus , daß nach seinem Scheiden von dem Posten
als Ministerpräsident im Jahre 1936 drei Jahre genügt hätten,
um Unverständnis , Parteileidenschaft und den Verrat gewisser
Elemente über Frankreich triumphieren zu lassen. Ein letztes
Verbrechen sei dann die Kriegserklärung gewesen. Dann sei
die Niederlage gekommen mit dem Elend und ihren Ruinen.

Jetzt sei er erneut vom Marschall beauftragt , die Geschicke
Frankreichs zu lenken, während Flottenadmiral Darlan als
Chef im Namen des Marschalls die militärischen Streitkräfte
befehligen werde. Er fühle sich umso stärker, das Wohl des
französischen Volkes sicherzustellen und zu verteidigen , als er
keine Verantwortung für das Elend habe, das sich über Frank¬
reich gesenkt habe. Laval sprach dann von den Schwierig¬
keiten des Aufbaus und den notwendigen Einschränkungen,
die sich das französische Volk auferlegen müsse.

Im neuen Europa werde sich überall der Sozialismus
einrichten unter Berücksichtigung des Charakters der natio¬
nalen Wünsche eines jeden Volkes. In der neuen Ordnung
wird der Arbeiter geschützt, geehrt und ausgezeichnet werden.
Ebenso würden sich die geistigen und moralischen Werte darin
entwickeln können.

Das verletzte Frankreich leide in seiner Katastrophe an
einer Krise des Elends und insbesondere an einer moralischen
Krise. Nur in Disziplin und Ordnung könne es die Freiheit
Wiederfinden.

Pierre Laval ging dann auf die deutsch-französischew Be¬
ziehungen ein und führte aus , daß er seit seinem Eintritt in
das öffentliche Leben immer für die Annäherung Frankreichs
an Deutschland eingetreten sei. Eine Verständigung der Leiden
Völker wäre zudem eine ausschließliche französische Politik ge¬
wesen, Frankreich von jenen ausländischen Einflüssen zu be¬
freien , die in der Geschichte oft zur Geltung gelangt seien
und heute noch gelangten , um erneut den Frieden in Frage
zu stellen. Was aber gestern notwendig gewesen wäre , sei es
heute nicht weniger . Dieses Gefühl habe ihn beseelt, als er
1940 Gespräche angebahnt habe, die den Marschall und ihn

nach Montoire führen sollten, wo sie einen Sieger gesunde«
hätten , der Frankreich in einem neuen Europa einen feinet
Vergangenheit würdigen Platz angöboten habe.

Die gigantischen Kämpfe, die Deutschland gegen den Bol»
schewismus führte , hätten nicht nur den Krieg ausgeweitet , sie
hätten auch seinen ganzen Sinn enthüllt.

„Glaubt ihr ", so sagte Laval , „daß die Sowjets , wenn sie
Sieger wären , an unseren Grenzen haltmachen würden?
Würdet ihr es dulden , daß sie uns mit der Zufttmmung Eng¬
lands ein Regime auferlegten , das die Mechanisierung des
Arbeiters und die Ausrottung der Eliten mit sich bringen
würde ?"

Frankreich müsse sich entweder in einem neuen und be¬
friedeten Europa eingliedern , das morgen aus der großen
Völkerschlacht hervorgehen Werde, die sich vor unseren Auge«
abrolle , oder die Franzosen müßten sich bereitfinden , die Zivd-
lisation verschwinden zu sehen.

Wegen dieser Auffassung , so sagte Laval , sei er von Eng¬
land bekämpft worden . Heute werde keine Drohung ihn daran
hindern , die Verständigung und Versöhnung mit Deutschland
fortzusetzen.

Zu den englisch-amerikanischen Lügenmeldungen erklärt»
Laval , sie seien gemacht, um die Wahrheit zu verschleiern . Sir
hätten viel Unglück gebracht, denn sie hätten zu viele Fran¬
zosen von der Erkenntnis der Wirklichkeit abgehalten,

Laval sagte dann noch zu den schändlichen Angriffen Eng¬
lands aus Frankreich , seine Gedanken richteten sich insbeson¬
dere auf diejenigen , die Angriffe des ehemaligen Alliierten
erlitten hätten , der sich umsomehr in das französische Gebiet
verbiß , als er sich unfähig zeigte, seine eigenen Gebiete zu ver¬
teidigen.

Nachdem er Frankreich -in den Krieg gestürzt habe, nach¬
dem er ihn im Kampf aufgegeben habe, habe er versucht, die
französische Flotte zu zerstören , habe - er die französischen
Matrosen hingemordet und die Bevölkerung ausgehungert.
Heute kehrten seine Flugzeuge an den Himmel Frankreichs
zurück, den sie im Augenblick der Gefahr verlassen hätten.

Aus dem Munde Nehrus ist das eine ungewöhnlich
scharfe Abfuhr für England , die sich aus den indischen Er¬
fahrungen der letzten 25 Jahre erklärt . Es ist in diesen
Tagen häufig darauf hingewiesen worden , daß der jüdische
Indienminister Moniagu am 22 August 1917 vor dem Un¬
terhaus eine Regierungserklärung abgab . die im wesent¬
lichen das gleiche versprach , was Churchill durch Cripps
jetzt wiederholen ließ. Der jetzige Botschafter in Washing¬
ton , Lord Halifax , hat am 29. Oktober 1929 als Vizekönio
von Indien ausdrücklich bestätigt , daß unter dem Verspre¬
chen des Juden Montagu der Dominienstatus zu verstehen
sei.

1935, also wiederum erst sechs Jahre später , erhielt In¬
dien eine neue Verfassung . Vom Dominienstatus war
darin immer noch mit keiner einzigen Silbe des umfang¬

reichen Textes die Rede . Am 4, September 1SS9 wuroen
die wenigen unwichtigen Teile dieser Verfassung , die da¬
mals in Kraft gesetzt worden waren , durch außerorden »-
liche Maßnahmen für den Vizekönig praktisch ausgeschaltet.
Am 10. Januar 1940 wurde dann vom Vizekönig zur Av-
wechslung wieder einmal der Dominienstatus versprochen-

Diesem würdelosen Schacher mit dem Schicksal eines
390-Millionen -Volkes haben die Indischen Parteiführer
jetzt ein Ende bereitet . Die lähmende Bestürzung in der
englischen Oeffentlichkeit über diese Niederlage zeigt , rwsi
England ahnt , was diese 17 Tage für das britische Empire
bedeuten . Es wird rücksichtslos Indien zum Schlachtsew
mach-n , wenn das jetzt auch nur gegen den Willen ,
indischen Volkes möglich ist. Aber das Empire hat ein»«
Stoß erhalten , von dem es sich nicht mehr erholt.
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172-1 T«r Philosoph Immanuel Kant zu Königsberg in

1861 ^ er^ ungarische Staatsmann Graf Stephan Tisza in
Budapest geboren. . .

1666 Der Preußische Generalob «̂ . Hans v. Seeckt in Schles¬
wig aMaren.

In
Erwachende Natur

den ersten Frühlingslagen erinnern wir uns der
Wege, die aus der Stadt führen . Draußen erwarten uns die
liebenswürdigen Ueberraschungen , die das frühe Jahr be¬
schert. Die Wiesen,  deren Grün im Winter stumpf und
welk geworden war . tragen nun wieder die ersten Blumen.
Ein ganzer Hang ist mit Schlüsselblumen  bedeckt.
Diese ersten Wiesenblumen des Jahres haben mehr als hun¬
dert Namen und sind in Volksglauben und Brauch eingegan¬
gen. Die Legende hat ihren Minen , der herrührt von der
Aehutichkeit mit einem mittelalterlichen Steckschlüsselvielfach
verkläre.

Fast zur gleichen Zeit heben auch die Maßliebchen ihre
Leinen weißen Blüten gegen das Licht. Und die Kinder
pflücken das „Tausendschönchen ". „Margaretenblüm-
chen" oder „Engelsblümchen " zum ersten Blumenkranz des
Jahres . Die Mädchen zupfen die iveißen Blütenblätter ab
und sagen den alten Vers : „Er liebt mich von Herzen , mit
Schmerzen, über alle Maßen , ganz heimlich, klein wenig oder
gar nicht." Wo die Wiesen an den Wald grenzen , wachsen
die Buschwindröschen , zarte , leicht getönte Weiße Blüten , die
beim leichtesten Wind die Köpfchen aus schwankendem Sten¬
gel biegen.

Der erste Kuckucksruf hat das Buschwindröschen
geweckt, weshalb es auch im Volksmnnd Kuckucksblume ge¬
nannt wird . Zugleich blüht die Küchenschellemit ihren fast
violetten Blüten , deren Stengel und Blätter zum Schutze
vor der Kälte der Frühlingsnächte mit einem dicken Haqr-
pelz überzogen sind. Ihr Haarpelz hat der kleinen Blüte
auch den Namen Pelzmuckelchen  eingetragen . An den
Wegrändern sind die Haselgerten mit Kätzchen besteckt, der
Schlehdorn trägt seine weißen Blüten auf schwarzem kahlen
Zweig , Pappel und Weide heben frühlingsknosvende Zweige
gegen den Himmel . „Die Welt wird schöner mit jedem Tag !"
Aber diese Schönheit bedarf des Schutzes. Viele Frühlings¬
blumen sind selten geworden in unserer Heimat . Wir lassen
uns genug sein, aus dem Weg durch Wald und Feld ihnen
M begegnen. Der Strauß in der Hand welkt schnell, lind
chem-kt nicht auch der Garten genug Frühlingsblumen für
"s Heim?

Offizierslaufbahn in -er Lufiwaf-e
In Ergänzung der bisherigen Presse- und Rundsunkver-

Wentlichungen gibt der Reichsminister der Luftwaffe und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe bekannt:

Schüler der 6. bis 8. Klasse der höheren Lehranstalten des
Jahrganges 1921, die die Offizierslaufbahn in der Luftwaffe
(Fliegertruppe , einschließlich Jngenieurossizierslaufbahn,
Flakartillerie , Luftnachrichtentruppef anstreben , müssen ihre
Bewerbung bis 30. Juni 1912 einer der nachstehend aufge¬
führten Annahmestellen für Offiziersbewerber der Luftwaffe
eingereicht haben : Annahmestelle für Ossiziersbewerber dec
Luftwaffe Mrlin -Charlottenburg 2, Uhlcmdstraße >91. An¬
nahmestelle 2 für Offiziersbewerbsr der Luftwaffe Hanno¬
ver, Escherstraße 12. Annahmestelle 3 für Offiziersbewerber

. der Lus München 23, Franz Josefstraße . Annahmestellenftwaffe _ _ _
4 für Offiz:ersbewLrber der Luftwaffe Wien, Schopenhauer¬
straße 44/46. Zuständig ist die dem Wohnort des Bewerbers
nächstgelegene Annahmestelle.

Gleichzeitig mit der Bewerbung ist bei dem Wehrbezirks¬
kommando der dort erhältliche Meldevordruck für die Ein¬
stellung von Freiwilligen , vorausgesehen zur späteren
Uebernahme als Fahnenjunker in die Wehrmacht, auszu¬
füllen . Die erfolgte Ausfüllung ist unter Angabe des Datums
der zuständigen Annahmestelle für Offiziersbewerber der
Luftwaffe mitzuteilen.

Schüler der 6. bis 8. Klasse des Jahrganges 1923 und älter
erhalten den endgültigen Ännahmeschcin bis 1. Juli 1912.
die Schüler der 7. und 8. Klasse dieser Jahrganges werden
'Pätestens bis 1. Juli 1942 durch Gestellungsbefehl ein beru¬
fen, Schüler di« sich zurzeit in der 6. Klasse befinden, wer-

n an einem späteren Zeitpunkt einbcrufen.
Verhütung von Bienenschiiden

Zur Verhütung von Bienenschäden beim Gebrauch von
giftigen Pflanzenschutzmitteln hat die Biologische Reichs¬
anstalt für Land - und Forstwirtschaft gemeinsam mit dem
Reichsnährstand «Unterabteilung Pflanzenschutz) und der
Reichsfachgrupp-e Imker Richtlinien aufgestell:. In diesen
wird darauf hingewiesen, daß Bauer und Gärtner den Im¬
ker mit seinen Bienen brauchen, wenn sie gute Erträge , vor
allem reiche Obsternten , haben wollen. Der Imker verdankt
dafür den größten Teil , seiner Honigernte dem Biütenreich-
tum der Felder und Gärten . Deshalb dürfen Giftmirtel ge¬
gen Pflanzenschädlinge niemals so zur Anwendung gelangen
daß die Bienen zu Schaden kommen. In den Richtlinien
werden Bauern und Gärtner anfgefordert . die benachbar¬
te» Imker über die beabsichtigte Anwendung von Giftmit»
kein rechtzei ig zu benachricht-" - > -' -7 ergehen
folgende Mahnungen : „Verschließ dich nicht der Notwendig¬
keit der Schädlingsbekämpfung . Hilf mitl Beachte die Ver¬
ordnungen und polizeilichen Vorschriften . Sorge für eine
z>veckmäßige Bienentränke . Führe nicht jedes Bienensterben
auf die Schädlingsbekämpfung zurück. Sammle bei Schaden-
mllen die toten Bienen und schicke sofort eine Probe von
mindestens. 300 S ück in einem festen Kästchen und ein Stück
Vollenwabe von mindest 10 mal 10 cm Mröße an die von der
Reichscacharupve Imker bezeichnet« Stellei"

— Kontingentbetrügereien schwer bestraft. Das Reichs-
wirtschaftsministerium teilt mit : Der Angestellte einer Fir¬
ma halte bei dieser die Kontingente für die Beschaffung von
^0en und Stahl zu bearbeiten . Er entwendete eine Reihe
von Mcinco-Formularen . die mit den für den Bezug von
Erzeugninen aus Eisen und Stahl auf Grund der Koniin-
gentzuweisung erteilten Kontrollnummern ausgefüllt wa-
ren und vertrieb sie gegen Entgelt an andere . Das zustän-
oige Sondergericht verhängte wegen Vergehens gegen die
Megswirtschaflsverordnung gegen den Angestellten und drei
Mitangeklagte Zuchthausstrafen von zwn bis zu anderthalb
Jahren , sowie Geldstrafen von IN 000 bis 1500 Mark und
erkannte diesen Angeklagten auch die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf zwei Jahre ab. - Bei zwei weiteren Angeklagten
wurde lediglich -ein Vergehen gegen die Verbrauchsrege-
mngs -Strafverordnung angenommen weil bei ihnen gerin-
're Mengen, ..in Frage kamen; der eine wurde mit vier

onaten Gefängnis , der andere mi Geldstrafe bestraft .-
„ .7- Vereinfachte Ausführung von Fahrrädern und Fahr-
Mteilen . Der Beaus -ragte für Kr ' sauf -mben bei den Wict-
chaftsgrupven Fahrzeugindustrie , Eisen -, Ö" ihl- und Blech¬

warenindustrie , bat in . Deutschen Reichsanzeiger Nr . 66 eine
Anordnung 1 erlassen, wonach mit sofortiaer Wirkung in der
Herstellung von Fahrrädern bezw. von Fahrradteilen Ver-
eiN'achilngen durchzuführen sind, di« sich auf den Anstrich,
ve» Korrosionsschutz, den Verputz und die Verkleidunaen
beziehen.

Aenderungen im Ladenschluß . Wie aus einer Bekannt¬
machung des Landrats in Calw hervorgeht , dürfen Lebens¬
mittelgeschäfte in den Gemeinden des Kreises Calw , mit Aus¬
nahme der Stadt Calw , in jeder Woche am Mittwoch nach¬
mittag geschlossen halten (die Laden in Calw jeweils am
Dienstag nachmittag ). Die Inhaber von Nichtlebensmittel¬
geschäften, mit Ausnahme in der Bekanntmachung besonders
bezeichneter Geschäfte, sind berechtigt ihre Verkaufsstellen in I
jeder 2. Woche am Mittwoch nachmittag geschlossen zu halten.
Ter verkaufsfreie Halbtag gilt erstmals am heutigen Mittwoch.

Neue Jagdzeiten . Der Reichsjägermeister hat durch Ver¬
ordnung für das gesamte Reichsgebiet eine gewisse Ausdeh - .
nung der Schußzeiten bestimmt . Danach darf die Jagd nun - ,
mehr ausgeübt werden : Gamswild vom 1. August bis 15. De¬
zember, Atterhähne vom 11. April bis 31. Mai . Birk - und
Rackelhähne vom 16. April bis 15. Juni . Im Jagdjahr 1912/43 ,
darf die Jagd ausgeübt werden auf Rebhühner vom 1. Sep - -
tember bis 15. Oktober , Fasanenhähne vom 11. November>
bis 15. Januar , soweit nicht für einzelne Gebiete die Jagd
darauf gänzlich verboten ist. Vorverlegt wird der Beginn der
Jagdzeit für nichtführendes weibliches Rot - und Damwild,
mit Ausnahme der Kälber , sowie für Rot - und Damspießer.
auf den 16. Juli , ebenso für Ringeltauben.

Feier zum Geburtstag des Führers . Unter stärkster Betei¬
ligung der Bevölkerung , der hiesigen Arbeitsdienstabteilung
und der Partei samt Gliederungen fand am Montag die
Feier zum Geburtstag des Führers im Kursaal statt . In¬
mitten der Fahnen grüßte das mit frischem Grün geschmückte
Führerbild . Von einer Abteilung des Arbeitsdienstes gut vor¬
getragene Lieder vom Kampf und Glauben der Bewegung
eröffneten die Feier . Sinnvolle Gedichte und Vorlesungen
einiger Abschnitte aus dem Buch des Führers „Mein Kampf"
folgten und ließen die wichtigsten Ereignisse aus dem Leben
Adolf Hitlers in unserer Erinnerung wach werden . In seiner
Ansprache führte der Ortsgruppenleiter aus . wie der harte
Lebenskampf die Persönlichkeit des Führers heranbildete , die
dann im großen Krieg ihre letzte Bewährungsprobe ablegte.
Die einmalige geschichtliche Persönlichkeit Adolf Hitlers er¬
kannte die staatlichen und überstaatlichen Feinde Deutschlands
Und ihr großer Freiheitskampf , der die Mobilmachung der
deutschen Seele bezweckte und damit die Voraussetzung für die
Wehrhaftmachung Deutschlands schuf, sammelte alle die guten
Willens waren unter seiner Fahne . Sein unbeugsamer Wille
hat sich heute dem deutschen Volk mitgeteilt und es mitge¬
rissen. Den Endsieg vor Augen , achtet heute niemand mehr auf
die Länge des Weges , der noch zurückzulegen ist. Zum Ab¬
schluß der Feier erklangen die Nationalliedcr und , gesungen
vom Reichsarbeitdsienst , das Engelandl -ied.

Niebelsbach , 22. April . (Seltenes Treuedienstverhältnis .)
Heute sind es 10 Fahre , seitdem die Stütze Elise Krauth
von hier in die Dienste der Familie Prof . Dr . W. Steinkopf
getreten ist. Vier Jahrzehnte hindurch hat Frl . Krauth so¬
mit durch hingebende Treue und vorbildlichen Fleiß der oben
erwähnten Familie gedient . Eine solche Anhänglichkeit ehrt
gleichermaßen Jubilarin wie Dienstherrschaft.

'in die Bannmeistcrschaft

Letzten Sonntag spielten in Gräfenhausen die Gefolg-
schaftsauswahlen 10 Gräfenhausen gegen Gef. 11 Birken 'fM-
Gleich am Anfang des Kampfes lag Birkenfeld im Angriff . Doch
nach 15 Minuten Spielverlauf kam der Rechtsaußen Bertsch
der Gefolgschaft 10 zum Schuß , der von Schaßberger abge¬
wehrt wurde und wieder zu Mittelstürmer Dietz kam, der ihn
sicher ins Netz leitete . Im weiteren Verlauf des Spieles ge¬
lang es dem Halbrechten Boger ein Tor zu schießen. In der
zweiten Halbzeit lag Birkenfeld wieder im Borfeld und auch
ihnen gelang ein Tor durch Kälberer . So ging das Pflicht-
spiel mit 2:1 für Gräfenhausen Gef. 10 siegreich aus . Birken¬
feld hatte nicht mit einer Niederlage gerechnet. Schiedsrichter
Haugstätter leitete den Kampf zur allgemeinen Befriedigung.

Ureater unä kilm
Kursaal -Lichtspiele Hrrrenalb

Donnerstag den 23. April : „Kellnerin Anna"

Ludwig Burgstaller , der Inhaber der Granitwerke in
Wasserburg am Inn , widersetzt sich mit seinem ganzen jäh¬
zornigen Temperament gegen die Absicht seines Adoptivsohnes
Stefan , Musiker zu werden . Aber der junge Burgstaller , der
mehr im Hanse des Orgelbaumetsters Kirchmayr zu finden
ist als im Steinbruch seines Vaters , folgt seiner Berufung:
er geht nach Salzburg , wo bereits seine Freundin Veronika,
die Tochter Kirchmayrs , das Konservatorium für Musik be¬
sucht, und sein Vorspielen gefällt so gut , daß er ein Stipen¬
dium bekommt. Stefan findet schnell Freunde , Der Bild¬
hauer Sthr nimmt ihn ins Quarfter , Veronika kümmert sich
um seinen „Haushalt ", und Marina , die von Sthr geliebte,
etwas abenteuerliche Mnsikstii-dentin , hat so ziemlich alles für
ihn übrig . Mit beinahe mütterlicher Liebe aber betreut ihn
Anna , die , Kellnerin des Künstlerlokals - „Zur Baßgeige ". Sie
steckt ihm heimlich Geld zu, überredet den Wirt der „Baß¬
geige", Stefan die reichlich durcheinandergeratene Buchführung
des Lokals zu übertragen , damit er sich ein paar Mark ver¬
diene, und sie fährt nach Wasserburg , um den dickköpfigen
Burgstaller zu bewegen, dem Sohne endlich den Weg zu seiner
Musik freizugsben . Ihr Besuch bringt Burgstaller außer Fas¬
sung. Hatte sie, die Mutter von Stefan , nicht versprochen,
ihr Geheimnis zu wahren ? Anna wird sich auch weiterhin an
ihre Verpflichtung halten , sie erinnert jedoch den Adoptivvater
an sein Gelöbnis , Stefan glücklich zu machen. Nach weiteren
verwirrenden Ereignissen , die- für Anna schwerste Seelenkrän¬
kungen bringen , führt die Handlung einem großen Finale zu.

Im Borprogramm : Moos -wunder , Kulturfilm ; die Deut¬
sche Wochenschau. Nrl-Iolln gleslnxec.

» tteut«-ibenck vcm 21.27 tZoaäLukxLiig , 1.07
, dl, morgen tritt, 5.51  Nonäunterganr 1.47

Leber den La-enüfch
von Karl Dlll.

Im Krieg kann man nicht alles kaufen,
was man gerade gerne will,
muß man dann zwei- und dreimal laufen-,
so wird das manchem oft zuviel.
Und nach vergeblichem Bemüh 'n.
wird er gereizt von dannen zieh'n.
Dies ist zwar menschlich sehr verständlich
und man begreift des Kunden Groll;
doch leider ist es unabwendlich,
weshalb man sich bescheiden soll
mit dem Kedanken : Es ist Krieg,
und auch mein  Opfer hilft zum Sieg.
Auch die Verkäufer haben Sorgen
und Nerven grad wie ich und du.
Vertrösten sie dich mal auf morgen,
dann nimm es hin und denk in Ruh:
Enthaltsamkeit ist das Vergnügen
an Dingen , welche wir nicht kriegen.
Nur eines bleibe — immer friedlich,
ob Kunde , ob du Kaufmann bist —,
werd ' niemals heftig , ungemütlich,
weil dadurch nichts gewonnen ist.
Der Ton allein macht die Musik,
wie man hineinruft , hallt ' s zurück.

Sch» äbische Lai,ddie«stjug«nd f«hr qen Osten
Gebietsführer Sundermann  verabschiedete in Stutt¬

gart eine stattliche Anzahl von Jungen uns Mädel , die sich
aus den Landoienstlagcrn des Gaues Württemberg -Ho-
henzollern freiwillig für den Osteinsatz gemeldet hatten . Die
16—17jährigen Jungen und Mädel , alles gesunde, stramme
Vertreter des schwäbischen Stammes , haben in ein bis zwei
Landdienstjahren bereits in erheblichem Matze das Rüstzeug
erworben , das notwendig ist, um im Ans- und Ausbau des
bäuerlichen Ostens tüchtig zupacken zu können. Sie werden
nun im Gau Danzig - West Preußen  das zweite bezw.
dritte ihrer insgesamt vier Ausbildungsjahre fern der Hei¬
mat verbringen und die dortigen Verhältnisse aus eigener
Anschauung kennenlernen , um dereinst, wenn die Entschei¬
dung an sie herantritt , wo sie ihre Zukunft , ihre Familie , ihr
ganzes Leben aufznbauen gedenken, zu wissen, was alles
diese Entscheidung in sich birgt.

Der Gebietssührer richtete kernige Worte an die ausge¬
weckten Jungen und Mädel und wies sie aus all die Dinge
hin , die ihrer , im Jahr ? ihres Osteinsatzes harren und auf
die noch nicht überall voll erkannte ungeheure Bedeutung,
die die Siedlung im Osten für Deutschlands Zukunft bedeu¬
tet. Für viele der Jungen steht es schon heute fest, daß sie
einmal deutscher Wehrbauer im Osten werden wollen , und
den anderen wird di? Entscheidung kaum schwer fallen , ivenn
sie erst einmal Fühlung genommen haben mit jener Erde,
die uns in den kommenden Jahrhunderten so viel zu bedeu¬
ten haben wird.

H»it d-e Bmmen au< Sem Keil« !
Jetzt ist es an der Zeit , sich unserer bunten Freunde , der

Blumen , zu erinnern , die im Herbst in den Keller gebracht
wurden . Recht verschlafen und unansehnlich ist ihr Anblick
infolge der Ueberwinterung , so daß sie erst neu aufgemacht
und ft'ir das Zimmer zugerichtei werden müssen. Nachdem
die Blumen und Pflanzen aus den Töpfen genommen sind,
entfernt man mit einer Bürste den staubigen und schimme¬
ligen Ueberzug, der sich auf Len Töpfen gebildet hat , versieht
sie dann , soweit nötig , mit frischer Erde und setzt vorsichtig
die Pflanzen wieder hinein . Alsdann entfernt man die läng¬
sten Zweige, wobei darauf zu achten ist, daß nicht zuvieft
Augen weggeschnitten werben. Hauptsächlich kommt es darauf
an , daß die Pflanzen anstatt allzu stark in die Höhe zu -wach¬
sen. buschig auseinandergehen.

Im Frühling sollte man allen Pflanzen und Blumeu
möglichst viel Sonne  zukommen lassen. Vorteilhaft ist es.
morgens das Begießen vorzunehmen , doch soll man darauf
achten, nicht zu viel und nicht zu wenig -Wasser zu gebew
Fast alle Blumen mit Ausnahme der Alpenveilchen, die vom
Topfuntersatz aus bewässert werden, erhalten das Wasser von
oben her, wobei man am besten abgestandenes Wasser nimmt.
Bei den Fuchsien und Begonien müssen jetzt die Ableger in
Töpfe , die nur halb mit Erde gefüllt sind, verpflanzt werden,
um nach etwa zwei Wochen, wenn sie Wurzeln gefaßt habeq,
in die richtigen Töpfe umgepflanzt zu Wersen.

Nur junge Hühner lohne« das Futter.
Zur Feststellung des Alters der Hühner gibt es außer

umstrittener Anhaltspunkte nach dem Aeußeren nur ein»
Möglichkeit : durch üändige Kontrolle mittels Fallennestem
oder Fußringen . Bei ersteren kann man die Legeleistung nach¬
prüfen . und bei den Ringen sehen wir auf b?n ersten Blich
welchen ..Iabraana " wir vor uns haben. Denn wir versehen

Keine tVlotbsmotik! Landern einkock
<l!s bsststsllung, dal) der bekannte
Lctinsllvsrband b>^ bI5 ^ 8l . ^ 57
dreierlei ln sieb vscslnt : Verband¬
mull, Antiseptikum und Pilaster.
Und dies ist der befolg: scbnsll,
sauber, billig und materialsparend.

«511

t Junghennen jedes Jahr mit anders gefarvten Mgrmgen,
imal mit blauen , dann mit roten usw. Mn wissen wir ge-
u. wie alt die einzelne Henne ist, und wir können ue dann
smerzen . indem wir sie kurzerhand schlachten, entweder
c die eigene Küche oder zum Verkauf . Die Auslese der Herr-
n ist eine unerläßliche Maßnahme . Denn ichlecht legende
e Hennen bringen uns keiucn Gewinn , sondern sind nur
-nütze Futterfresser . Niemals lasse man eine Legehenne al-
- als zwei oder im äußersten Fall dre, Leguahre werden!
e ganze Geflügelhaltung wird sonst unwirt,chaftlich . Und
ch etwas ist zu beachten: ein Heller Stall , den man pernltch
über hält . Denn unser Geflügel braucht einen reinen
ohn- und Schlafraum . Eine Henne , die dauernd aus- der
iche nach Ungeziefer sein muß , ist nämlich ein schlechte.?
itterverwerter und dann auch eine schlechte Legerin . Autzer-

werden von den Parasiten mit der Zeit ganz ansehnliche
Blot - nsinernvit. *
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-4»!» Innig,tgeiiebter, k«r»ens-

/EV  xuter Nsnn, äer treusorgenäe
Vstsr mein«» Kiaäe», unser lieber Latin,
Lckwiegerrokn, kruäer, Lebwageru. Onkel

»tans Lckuslsr, » . » .
sntsckliek nack schwerer Krankkeit am
17. Uprii 1942 im Klier von 32 sskren.

In tieker Trauer:
» «nie« Ledustar , ged. Weber

mit Löbrtcken»«ankesü
unä Kngebörigcn

Oie Leisetrung kinciet sm breitag um 4 Obr
vom Oingang lies Wslätrieäbolss aus ststt.
Von Leileiäsbesucken bitten wir abruseken.

vaanaed , ilen 20. Kpril 1942

IISNlTSSgUIBS
5ür liie vielen Leweiss berrlicber Beil-

nsbme, Oie wir beim Leläentoä« meines
lieben 8oknes, unseres guten Sruäers

Lugs «, Lulesr , Oekreitsr
von sllen Seilen ertakren clurkten, sagen
wir berrlicken Osnk. Lesonciers äanksa
wir ciem Herrn Oeistlicken kür seine trost-
reielien Worte, ciem Oemiscbten Lbor kiir
clen erkebenäen Oesmig, cier Kriegerksme-
rsäscbatt kür ciie rablreicke Leteiligung so¬
wie äer birms Krsulti<L Lo. iür ibre Kn-
teiliiskme. Kuck allen cienen kerrlicben Osnk,
ciie an 6er Drsuerkeier teilgenommsn bsdeii
unä somit äem Oeksllenen ikren Osnlc unä
uns Men ibre Teilnskme rum Kusäruck
gebrscbt ksden.

' Im blsmen sller Kngebörlgen:
Oie Butter: >üs Suirsr , ged. Osuk

8ck!u6 äer ^ nreiZenannakme
8 Ilkr vormittags

0rtiksnksu,sn , 22. Kpril 1942

Oott äem Kllmscbtlgen bst , , gekallen,
unsere lieb, trsudesorgte Mutter u. OroN-
mutter

Nesu « iildslmln » Ledumacdar
xeb. ösntle, Ssnsenscbmleäs-Witw,

nsck kurrem keiäen im Klter von 73 Mren
in äie ewige Heimst sbruruten.

In tiekem keiä:
?sm. Karl Ledumaedsr , Irvington OLK.
«/Ildalm LedS» unä Orsn »«Ins , ged
8cbumacber, künnigbeim. Lsm. keisüelel»
Lckumacdai ', Lelärennacb. Lamilie LmII
Ledumaedse , Obernbsusen Lmil Vsttsr
unä brau I-ins , geb. Lcbumscber, Lmmen-
äineen Oamilie«tildsim Ledumacl, «»,
Irvingion OLK. Oer 8okn: üllolk Scdu-
mseksr , OrSkenbsusen, nebst Onkelkinäern.
Oie Leeräigung kinäet sm vonnerstsg nack-

mittsg um 2 Obr statt.

vdsrnksussn , äen 20. Kpril 1942

vsnbrssguns-
?ür äie vielen Leweise ksrrlicker l 'sil-

nsbme, äie wir beim tteläentoäe unseres
lieben unvergeülicken 8obnes unä Lruäers

Lrirb Sauser , Oekreiter
von allen Leiten erksbren äurkten,' äsnken
wir kerrlick. Lesonäers äsnlcen wir äem
Herrn Oeistlicken Iür seine trostreichen
Worte, äem Nusilcverein Oennscb- Lelä-
rennscb unä äem Qessngvsrein tiir ibre
erquickenäen Weisen, sowie äer Krisger-
lcsmersäscbslt iür äie rsblreicbe Leteiligung,
tür äie vielen Llumenspenäenu. allen äensn,
äie sn äer l 'rsuerteier teilnsbmen.

In tieler Brauer:
bsmilis Aelolk 'Ssussr . Oer Lruäer:
»Islm . Ssuser u. alle Knverwsuäten.

Oie Oienstrsume äes

XV etrrrneläeaintes
betinäen sieb ab Donnerstag äen 23. Kpril 1942 nickt
mekr in äem Oebsuäe äer irüberen Brupplübrersckuie in
Oalw, Käolt Hitlerstrake8, sonäsrn

in eisn , nsusn SedSuele äles

in Osiw,
^läolk Oitlerstr. (gegenüber äer Irüberenl 'ruppkllbrerscbule).
bernsprecbsnsckiuöwie disber: Ls!w blr. 551'552/253 554

»««uNer
Msjor unä beiter äes Wekrmeläesmtes.

Stadt Neuenbürg.

SeffenMÄe Aasorderung-er
Seaodkchade«s«mia>e IS4L.
Die Gebüudebraiidschndeusumlage 1942 ist seit dem 1. Januar

1942 zur Zahlung fällig.
Die Umlagepflichtigen werden zur Bezahlung ihrer Umlageschuld

binnen 14 Tagen an die Stadtkasse aufgefordert.
Auf den Anschlag am Rathaus wird hingewiefen.

Der Bürgermeister.
Stadt Herrerralb.

Sie MM der LebenrMelkartea
für die 36. Zuteilungsperiode(4. Mai bis 31. Mai 1942) erfolgt am

Freitag den 24 . April 1S42 im Rathaussaal

Inriikstte - Neuenbürg
kllmvoeküdeung

krsitsg ckvll 24. Lpkll 1942
nscbm. 4 unä adenäs 8 Obr

Vunrek
konrvrt

vie
vkiitsetlkV«ekkii8LllSll
sugenälicbe unter 14 ssbre

erlaubt
Vori-er/rau/ r'm „L/nelä/er".
Wäkrenä äer Vorkübrung

äer Wocbenscbaukein
Eintritt.

Ortskilmsteileä. I48Däp.

i Leblssssr - j
malrtar

! rurMsiükrg.vonInstsllstions- »
»u. sonstiger ?acbarbeiten Iür >
»kürrere oä. längere 2e!t ges »
»Os weräen aueb Arbeiten nacb^
»auswärts vergeben. »
L psstltän -ksdrälr
g tteuendiieg/IVllttt.

ESM

.DM-'

MM:

SUI

tür osn koucnsr, cisr
trsu r» disibsn vnci lisdsr
nock einmal nock ikr ru tra¬
gen , wenn sie nickt immer
gisick erköltlick sein solits

!̂ l7 UI4O Obit4c ^ Oi40570cl<

Kursssl - Licktsßr « I« ^ srrsnZSd

DoEecsLrA
äen 23. Itpril 1942
16 Obr unä 20 Obr

b4oosnun «!« r
Kulturiiim

vä « osutuckv
tbiorksnrrAsu

(ugenälicks
unter 18 sskren
nickt rugelsssen

Lintritt 0,SOu.1.- Uniformierte lialbe fraise

FtAreu Aeicierr

^ieur Veckäit ^ee Eci ^ie« t ^ ältfee

Wir sucken

LkWksrü«
krsuvreil MUv

siLi « g » i»r
Delekon dir. 91951

Mnllsus
mit Lcksun « , LtsII u.
4 Ar <S» rt « n »vuriv

Lrunctrtvrlt SS Ar
geeignet als Bauplätze in Con»
Meiler zu verkaufen. Das Wohn¬
haus ist sofort beziehbar.

Näheres bei Friedr . Sack VE
Eonmeiler.

und zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben:
g — F vormittags von 9.611 bis 9.39 Uhr
K 0 ., ,, 9 .39 .. 19 .99 „
p - V „ 19 .99 .. 19 .39 „

«t - r .. .. 19.39 11.99
Die Berbraucher haben die Bestellscheine einschl. der Bestell¬

scheine 36 der Relchseierkarte und der Reichskarte für Marmelade
(wahlweise Zucker) in der Woche vom 27. April dis 2. Mai 1942
bei den Verteilern abzugeben.

Herrenalb , den 21. April 1942.
Der Bürgermeister.

U/iM Lckrspp , 8 US geprüft
«Ilüdaet König Karistr. 19

Pieh Verkauf.
Am Freitag den 24.*April steht
in meinen Stallungen in Obern-
hausen ein neuer Transport trächtiger

Kühe und Kalbinnen,
Ks."ierkühe und Milchkühe
darunier6 erstklassige schwere Fahr¬
kühe zum Verkauf und lade Kaufliebhaber ein

Ernst OchnerL Sohn , Biehhandlung, Neuenbürg
Telefon 3 IS und 368

Schlachtvieh wird zur besten Verwertung entgegengenommen.
Auch wird anderer Bich aller Gattungen elngetanscht.

Wie nie zuvor! Es ist sogar gelungen, die Produktion er¬
heblich zu steigern— eine Leistung, auf die wir stolz sind.
Es ist heute wirklich eine Riesenaufgabe, Millionen von
Haushaltungen mit Wäsch- und Reinigungsmitteln zu ver¬
sorgen. Deshalb eine Bitte: Sollte mal ein Erzeugnis
vorübergehend knapp werden, so haben Sie Geduld und
Vertrauen! Wenn einer sich Gedanken macht, um Ihnen
auch im Kriege das Waschen und Putzen zu erleichtern,
dann sind wir es.

?srs >I - V^ 6 fIcs , Oü§ 8 s ! c! or^
«snko Sil i/vu A7A



Mittwoch den 22. April 1942 Der Enztäler 190 Jahrgang Nr. 93

-ins Württemberg
— Stuttgart , 31. April.

Wtrineid und erschwerte Kuppelei . Die Stuttgarter Straf¬
kammer verurteilte den 60 Jahre alten verwitweten Geb¬
hard Kraus  ans Tristolz sKr. Biberach ) wogen Meineids
zu einem Jahr Zuchthaus . Die Mitangeklagte 48 Jahre alte
geschiedene Maria Rothe  aus Steinenbronn ?Kr . Böblin¬
gen/, wohnhaft in Stuttgart , erhielt nvgen Beihilfe zum
Meineid und wegen fortgesetzter erschwerter Kuppelei ein
Jahr und zwei Monate Zuchthaus . Der noch nicht vorbe¬
strafte Angeklagte Kraus hat in einem von dem Etjemann
Rothe angestrengten Scheidungsprozeß der Wahrheit zu¬
wider beschworen, daß es zwischen ihm und der Frau des
Klägers nie zu ehewidrigen Handlungen gekommen sei. Fer¬
ner wurde sestgcstellt. daß die Angeklagte Rothe , gegen die
schon früher einmal eine Strafe von einem Jahr Gefängnis
wegen Kuppelei ausgesprochen worden war , ihre Tochter
verkuppelt hatte.

— Balingen . lVermißtes Kind als Leiche ge¬
borgen .) Das fünf Jahre alte Töchterchen der Familie.
Broghammer . das seit dem 20. März vermißt wurde , wurde
jetzt am Wehr einer Mühle an der Eyach als Leiche gebor¬
gen.

— Bissingen a. Enz . lStorch vom elektrischen
Strom getötet .) Ein Storch stieß bei einem abendlichen
Flug gegen eine elek.rische Leitung und fiel tot zu Boden.
Die Störchin , die dem Brutgeschäst noch obliegt , suchte noch
anderntags in langen Flügen nach ihrem Lebensgefährten.

— Schramberg . sb0 Jahre im gleichen Betrieb .)
Der Uhrmacher Georg Mantel feierte bei der Gebrüder
Junghans AG sein SO jähriges Arbeitsjubiläum.

— Heidenhcim. (03 . Geburtstag .) In gu .er Ge:
sundheit konnte der frühere Stationskommandant Rösch aus
Ulm seinen 08. Geburtstag feiern.

— Ulm a. D. (Lossprechung der Landarbeit s-
lehrlingeh  Im Kafinosaal wurden 242 Landarbeitslehr¬
linge,, 165 Hausarbeitslehrlinge und 17 Gärtnerlehrlinge
freigesprochen, die im Bereich der Kreisbauernschait Ulm in
diesem Frühjahr ihre Gehiltenprüfung abgelegt batten.

— Aulrndork . Kr Ravensburg . Kurzlehrgänge im
Melken .) An der Lehr - und Versuchsanstalt iür Vieh¬
haltung in Aulendorf werden Kurzlehrgänge im Meklen
durchgeführt , und zwar vom 27. Aprrl bis S. Mai für (veib-
liche und vom 11. Mai bis 23. Mai 1042 für männliche Teil¬
nehmer . Die Lehrgänge besaßen sich auch mit der Milch¬
behandlung , dex Fütterung und Gesundheitspflege der
Haustiere sowie mit der

Jahrestagung der Stuttgarter Sänger
Dem Tätigkeitsbericht war zu entnehmen , daß der Kreis

4956 Sänger und 745 Sängerinnen zählt . In 73 Veranstal¬
tungen wurden im vergangenen Jahr Verwundere durch
Lieder erfreut . Bei der Sammlung für das Deutsche Rote
Kreuz hatten alle Vereine durch ihre Gesänge auf den Stra¬
ßen und in den Vokalen einen schönen Erfolg zu verzeichnen.
Für eine 80 jährige Mitarbeit erhielten neun Mitglieder die
Goldene Ehrennadel des Kreises, iür 40 Jahre neun den
Ehrenbrief des Gaues und für SO Jahre neben die Ehren¬
urkunde des Deutschen Sängerbundes . Zwei Sängerinnen
wurden für 20 jährige Mitgliedschaft geehrt . Aus ein Sän¬
gerleben von 60 Jahren blicken Lambert Flühr . Wilhelm
Hengstler, Friedrich Scheuermann und Franz Meindl zu¬
rück.

SA -Stanöartensührer Wendling gefallen
An der Spitze seiner Kompanie fiel Oberleutnant Erwin

Wendling  bei den schweren Kämpfen im Osten. Von
1937 bis 1939 führte er die SA -S :andarte 120 in Ulm.
Standartenführer Wendling ist 1903 in Weil a. Rü . in Ba¬
den geboren. 1930 gründete er dort die Ortsgruppe der NS¬
DAP und trat gleichzeitig in die SA ein. 1933 wurde er
hauptamtlicher Sturmbannführer in der Wl -Dtandarte
142 „Albert Leo Schlageter ", 1935 Führer der SA -Standartc
248 in Tiengen , 1936 Führer der Reiterstandarte 54 in Kon¬
stanz, später Bad Dürrheim . Am 16. März 1937 übernahm
er die Führung der SA -Standarte 120 in Ulm. 1939 wurste
ihm die Führung der SA -Standarte 114 in Konstanz über¬
tragen.

Zrisihwire«ver»r-nunga* Mai
Preisesgelnng für Obst. Gemüse. Südfrüchte und Trocken

ft lichte
Die Preisbildung im Verkehr mit Frischwaren  lObst

Gemüse, Südfrüchte und Trockenfrüchte) ist nunmehr durch
eine Anordnung des Reichskommifsars für die Preisbildung
die sogenannte Frischwarenverordnung , einheitlich geregelt
wurden Di« Anordnuna tritt am 1 Mai 1942 m Kraft

Me Anordnung regelt die Preisgestaltung für den geiamrea
Wirtschaftszweig , angesangen von der Erzeugerpreisbil¬
dung und der Einfuhr über sämtliche Handelsstufen bis zur
Abgabe der Ware an den Verbraucher . Zur Entlastung des
Handels , insbesondere des Kleinhandels dienen kurze, leicht
verständliche Merkblätter über die zu beachtenden Vorschrif¬
ten. Nachdem bereits im vergangenen Jahr die Handels¬
spannen verschiedener Handelsstufen gekürzt worden sind,
bringt die neue Frischwarenanordnuuq iveitere zum Teil
recht erhebliche Svanneusenkungen . Die Anordnung zeigt
allenthalben das Bestreben, den Handel möglichst zu ent¬
lasten.

Die neu eingeführte Kostenabgeltung für den Fall daß
der Handel die Ware beim Lieferanten abholt , ist in dieser
Hinsicht besonders beachtlich. Ferner ist dem Handel im
Interesse der Arbeitsvereinfachuna in größerem Umfange
als bisher die Berechnung von " a u scha l ko ste n sä tze n
zugebilligt worden . Aus gleichem Grunde sind Erleichterun¬
gen im Abrechnungsveifahren vorgesehen. Desgleichen find
zur schnelleren Abwicklung von Äusnahmegenehmigungen
den Nachgeordneten Preisüehörden erweiterte Zuständigkei¬
ten übertragen worden . Das seit Beginn des Krieges ent¬
wickelte Verfahren der Erzeugerpreisbildnng durch Fest¬
legung sogeuannier Preiskurven ist als wesentlicher Be¬
standteil der Preisbildung für Frischwaren übernommen
worden . Damit wird durch die neue Frischwarenanordnung,
die auch den Handel mit Südfrüchten und den verwandten
Trockensrüchten umsaßt , die Preisbildung für den gesamten
Wirtschaftszweig nach einheitlichen Grundsätzen ansaerichter.

Die Verbraucherpreise  für Obst und Gemäss
sind aus den verschiedensten Gründen jahreszeitlichen
Schwankungen unterworfen . Die Hausfrau kann sich daher
hierbei nicht lo leicht vor Uebervortcilung schützen wie bei
anderen Lebensmitteln mit durchweg qleichbleibenden Prei¬
sen. Aus diesem Grunde ist angeordnet worden , daß große
Preistafeln auf den Märkten angebracht werden , ans denen
der für die einzelnen Erzeugerpreise jeweils gültige Höchst¬
preis zu ersehen ist. Dadurch wird auch deu Neberwachuugs-
beamton die Ueberwachung der Preisgestaltung an? den
Märkten wesentlich erleichtert.

flus Sen Nachbargauen
(!) Karlsruhe . <F ü r d e n K r e uz e r „;r arlsruy  e .,

Für einen neuen Kreuzer „Karlsruhe " sind bisher über
148 400 Mark einae .iangen.

(!) Ettlingen . (Noch gut abgelaufen .) Abends
geriet am Gertudenhoi ein Personenkraftwagen aus der
Fahrbahn und stützte die fünf Meter hohe Böschung au)
den Bahnkörper der Albtalbahn hinab . Der Zug aus Rich¬
tung Ettlingen konnte noch rechtzeitig vor der Unfallstelle
zum Halten gebracht werden , io daß weitere Folgen ver¬
hütet wurden . Der Fahrer aus Karlsruhe -Bulach wurde
verletzt und ins Krankenhaus nach Karlsruhe verkrocht.

Weinheim . (Guter Fang im Fuchsbau .) Im
Gewann Eewürzacker entdeckte der Jagöpüchter Grüne¬
wald einen Fuchsbau . Dem alten Juchs , der vergeblich
auszureißen versuchte, wurde der Garaus gemacht. Beim
Weitergraben fand man 17 junge Füchse.

To-essirafe für Etsenbahndteb
Schwere Zuchthausstrafen für Mitschuldige.

DNB Rostock, 20. April . Am 16. April hatte sich das Son-
dergericht Rostock mit einer Anzahl von Bahnarbeitern zu
beschäftigen, die z. T. seit 1940 fortgesetzt Gepäck, das aus dem
dortigen Bahnhof zur Beförderung aufgegebeu war . gestoh¬
len hatten . Sie hatten sich die durch den Krieg bedingten Ver¬
hältnisse. z. T . die Berdnnkelungsmaßnahmen , zunutze ge.
macht, um am lausenden Bande derartige Diebereien aus¬
zuführen . Besonders schlimm hatte es der Angeklagte Ditt-
mann getrieben , der sich säst ein ganzes Warenlager zusam¬
mengestohlen hatte Auch der Angeklagte Hallier hatte Die.
bereien in großem Maßstabe begangen.

Sämtliche Angeklagten wurden vom SouSergericht als
Volksschädlinge verurteilt . Gegen Dittmann wurde auf To¬
desstrafe  erkannt , da er infolge des großen Umfanges
seiner Diebereien sich selbst außerhalb der Volksgemeinschaft
gestellt hat. Gegen Hallier lautete das Urteil aus 15 Jahre
Zuchthaus . Das Gericht berücksichtigte, daß er sich nicht in
derselben schamlosen Weise an dem Gepäckdiebstahl beteiligt
hatte wie Dittmann und daß er anscheinend unter dem Ein¬
fluß des älteren Dittmann auf die Bahn des Verbrechens
gekommen ist. Die Mitangeklagten Rode und Christoffer er¬
hielten entsprechend ihrer geringeren Beteiligung sieben bezw.
vier Jahre Zuchthaus.

Neues aus aller Welt
. . 7 " D " Gang war eingeschaltet . In einem Weiüener Be¬
trieb war belemem angekurbelten Kraftfahrzeua bereits d«
Gang emgeschaltetz so daß der Kraftwagen zu kabren A-
gann ehe der Kraftfahrer auf seinem Platz saß. Dadurch
wurde der Kraftfahrer auf seinem Platz zwischen zr̂ iLak-
wagen geschleudert und trug so schwere Verletzungen davon,
daß er .am nachiten Tag starb.
„ ** Gm . Riest . In Borsdorf (Sachsen) hat an Ostern ch,
wahrer Riese me Volksschule verlaßen . Er ist 1.95 m groß
Und das mit 14 Jahren . Wenn das so weiter geht . .!

** Sechs Jahre Zuchthaus für Kleiderkartendiebstal ' .
Auf.  ungewöhnlich dreiste Weise hatten sich die Ehefrau :
Anthony und Rippinger aus Luxemburg in den Besitz w
Kleiöerkarten gesetzt und sie durch Hehler und Helfershels . .
gegen Bezahlung unter die Leute gebracht. Die beiden
Frauen waren als Putzhilfen auf dem Landesernährungsamt
beschäftigt. Der Staatsanwalt beantragte gegen die Ange¬
klagte Anthony sechs Jahre Zuchthaus , gegen die Rippinger
fünf Jahre Zuchthaus . Das Gericht erkannte wegen Kriegs-
Wirtschaftsverbrechens und Diebstahls in diesem Sinne.

** Unglück in Schwefelbergwcrk in den Anden . Einem
schweren Unglück in einem Schweselbergwerk im westlichen
Teil der Anden sind zehn Arbeiter zum Opfer gefallen. An¬
scheinend wurde durch eine Kesselexplosion ein Stollen ver¬
schüttet.

** Explosion in Feuerwerkskörperfabrik . In einer Fa¬
brik für . Feuerwerkskörper in Cornide in der Gegend vm«
Ferrol del Candillo (Spanien ) ereigne .e sich eine Explosiv« ,
die acht Todesopfer und eine Anzahl von Verletzten er¬
forderte.

** Merhylalkohol -Vergiftungen . Fünf Mainzer in Glas¬
gow starben nach dem Genuß von gepanschtem Alkohol, be¬
richtet die Zeitung „Daily Mail ". Durch die Knavvheit an
alkoholischen Getränken hat in England der Schwarzhandel
mit minderwertigem Methylalkohol einen ungeheuren Auf¬
schwung genommen. Bisher sind noch keine wirksamen Ge¬
genmaßnahmen getroffen . Die englische Luftwaffe und Ma¬
rine haben vor kurzem sogar eine Anordnung erlaßen , daß
in den Krankenhäusern eingelieferte Fälle von Methylalko¬
hol-Vergiftungen bei Angehörigen dieser beiden Heeresteile
besonders gemeldet werden müssen.

"* Gastod in der Badewanne . In Hannover wurde ein
41 Jahre alter Mann von seiner Ehefrau in der Badewanne
tot ausgesunden . Er war durch ausströmendes Gas aus dem
Badeofen erstickt.

** 5498 Gemeinschaftslager . Nach einem Bericht des
Amtes für Arbeitseinsatz in der Deutschen Arbeitsfront
gibt es in Deutschland 6406 Gemeinschaftslager für in- und
ausländische Arbeiter , die ausnahmslos von der DAF betreut
werden. In diesen Lagern wohnen über 1 Million Arbeiter,
deren Wohnort zu weit entfernt ist, um eine tägliche Rück¬
kehr in das eigene Heim zu ermöglichen. Mehr als 1000
dieser Lager werden auch von der DAF selbst verwal et.
Dafür sind geschulte Lagerführer und Hilfskräfte eingesetzt.
Die übrigen Lager unterstehen verwaltimgsmäßia den indu-
strwllen Unternehmungen . Die soziale Betreuung wird aber
auch hier >m engsten Zusammenwirken mit der DAF durch¬
geführt.

** ?^ ll einem Verbrecher»erschuffen. In einem Hotel in
Manahils wurden zwei Jugendliche , die aus Augsburg zu¬
gereist waren , wegen Bedenklichkeit von der Hotelkontrolle
zur Ausweisleistung angehalten . Der eine von ihnen na¬
mens Ernst Vötter , der nach Verübung von Betrügereien
und Unterschlagungen aus seiner Heimat geflüchtet ist, ver»
luchte Widerstand zu leisten und gab mehrere Schüße gegen
die Polizeiüeamten ab. Hierbei wurde der Hanvtwachtmei-
>ter x̂oses Viehböck tödlich getroffen.

** .Die Kuh auf dem Heuboden. Die Kuh eines Einwoh¬
ners m Bösinghausen riß sich im Stalle los . gelangte zur
Treppe und stieg unbemerkt auf den Heuboden hinauf . Man
iand den Ausreißer später beim Heuholen . Erst mit großen
Schwierigkeiten gelang es die Kuh in den Stall zurückzu¬
bringen.

** Betrunkener Dieb zwischen toten Hühnern . Ein
Bauer im Bockum-Hövel stellte frühmorgens fest, daß vor
(einem Hühnerstall eine Anzahl getöteter Hühner lag . Bei
näherem Zusehen kam er dahinter , daß auch im Hühnerstall
selbst weitere Hühner abgeschlachtet herumlagen . Unheimlich
wurde es dem Bauern aber , als er inmitten dieser Schlacht¬
stätte einen Mann bemerkte, der über und über mit Blut
befleckt war und den er für tot hielt . Erst als die Polizei
herbeigekommen war . wurde herausgebracht , was eigentlich
los war . Der Mann war in den Hühnerstall eingebrochen,
hatte sich jedoch vorher an einem starken Beerenwein Wohl
allzuviel Mut angetrunken , ft daß er während der Ab¬
schlachtung der Tiere von der Wirkung des starken Alkohols
ubermannt wurde und wie tot r» Roden kiel

Nomon von  8 Ar ) vnsslr

46. Fortsetzung

„Das niuß ich a^ ch lagen ", pflichtete ihm Günter bei.
„Er hatte ia nicht nötig , den Mund aufzumachen . Was
ging ihn schließlich ein fremder Mensch wie Katrin an ? Aber
daß er trotzdem den Verdacht nicht auf ihr sitzen laßen wollte,
das beweist doch, daß er ein Mensch mit einem aus¬
geprägten Gerechtigkeitsgefühl ist."

„So ist es" , sagte Eckart eifrig . „Auch Hollborn hat
sich nach dem, was ich von Mutter und Katrin gehört habe,
eigentlich sabelhast benommen . Die beiden sind schon zwei
Gegner, die Haltung haben . Als Soldat und besonders als
Meger hat man für Ritterlichkeit Verständnis . Sie konnten
ia, wenn sie gewollt hätten , ganz anders anstreten , denn sie
hatten ja das Recht aus ihrer Seite ."

»Sie brauchten überhaupt nicht aufzutreten ", über¬
trumpfte ihn Günter . „Sie konnten zu Hause bleiben und
arrogante Briese schreiben laßen ."

Katrin erhob sich plötzlich. Ihr Gesicht war flammend
rot . -Mun ist es aber genug . Ich linde es unerträglich,
euch so sachlich und unbeteiligt reden zu hören , als wäret
>hr Schiedsriclurr m einem Tennisturnier . Dann zeigt
wenigstens auch Verständnis lür den schwächeren Partner.
Herrn Hollborn und Herrn Cornelius sollt es nicht schwer,
gnädig , großmütig , ritterlich , gerecht und was weiß ich noch
zu sein. Sie haben nur zu gewinnen , aber nichts zu ver¬
lieren . Sie sind Angestellte eines mächtigen Konzerns , sie
kriegen jeden Ersten ihr Geld , sie haben keine Kinder , für die
sie sorgen müssen — und was steht bei Vater alles aus dem
Spiele ? Nein , man dars nicht immer sachlich sein, erst dann
>'t man wirklich gerecht."

Die beiden Offiziere waren diesem Ausbruch gegenüber
zunächst fassungslos . Dann senkten sie beschämt den Kops
und schwiegen Katrin aber verließ das Zimmer , weil sie
sich an dem Rand eines tiesen und dunklen Abgrunds iah
und den Absturz fürchtete Sie rannte durch die Diele und
batte schon die Klinke der Haustür in der Hand , als ihr erst
l' ""' " ß( wurde Mb sie ausgerechnet dem Menschen in die

Arme tauren wurde . dem sie gerade weit aus dem Wege
gehen wollte . So stand sie ratlos zwischen den beiden
Männern — ein Eisenkörnchen zwischen den beiden Polen
eines Magneten , gestoßen und gezerrt von einer unsicht¬
baren , geheimnisvollen Kraft , über die sie selbst keine Gewalt
mehr hatte . Es war ihr eine Erlösung , als sie den Wagen
des Vaters in den Hos einiahren hörte . Sie öffnete die Tür
und stürzte mst einer wilden Freude den Eltern entgegen,
so daß die Mutter sie erstaunt ansah und der Vater lächelnd
meinte : „Du tust ja beinahe so. als wären wir von einer
Weltreise zurückgekommen."

Ihre Blicke irrten für eine Sekunde über den Hof. Die
Angst vor Cornelius war vollkommen unnötig gewesen.
Nirgends war ein Mensch zu sehen. Währenddessen batte
Braake auf die Uhr geblickt und sagte nun zu Katrin : „Hol
deinen Koffer, wir müssen zur Bahn ."

Während sie mit der Mutter ins Haus ging , teilte sie
ihr mit , daß Eckart und Günter da seien. „Ach. das ist aber
schade", meinte Frau Charlotte . „Da solltest du doch morgen
fahren . Aus einen Tag kommt es doch wirklich nicht an.
Soll ich mal mit Bater sprechen?"

„Nein , laß nur ", sagte Katrin hastig, „es wird Zeit,
daß ich mit meinem Kursus in Berlin endlich mal fettig
werde ." Ehe die Mutter noch etwas sagen konnte, war sie
in das Wohnzimmer vorangeaangen und begann nun so-
qieich. sich zu verabschieden. „Macht es kurz und schmerzlos.
Vater wartet draußen ", sagte sie mit einem krampfhaften
Lächeln und gab Günter die Hand.

„Auf Wiedersehen , .Katrin ."
„Bessert euch" , ries Ne. sich noch einmal in der Tür um¬

wendend.
„Wir werden es uns mal durch den Kops gehen laßen ' ,

versprach ihr Eckart und nickte ihr zu.
„Habt ihr etwas miteinander gehabt ?" fragte die Mutter

besorgt.
„Nein . Nur eine kleine Meinungsverschiedenheit " , ant¬

wortete Katrin obenhin.
„Ich finde, du warst früher netter zu Günter . In der

letzten Zeit —"
„Diese letzte Zeit " , unterbrach sie Katrin schnell, „brachte

wirklich andere Sorgen , Mutter . Wenn ich dein kleines,
schmal gewordenes Gesicht ansehe —"

„Ihr sollt nicht immer an mich denken", wehrte die
Mutter beinahe unwillig ab.

Sie traten aus dem Haus . Katrin umarmte die Mutter
und preßte sie fest an sich. „Paß du letzt auf den Vater

auf " . Misterte sie dicht an ihrem Ohr . Dann stieg sie in
den Wagen.

Aus der Fahrt sprach der Vater wenig . Er sah ent¬
weder aus den ausgesabrenen Weg oder überflog die Felder,
die sich an ihnen vorbeischoben, mit prüfenden Blicken.
„Mehr kann man leider nicht daraus machen*, sagte er
bitter . »Man ist ja kein Zauberer ."

„Doch, du bist einer . Du bist noch viel mehr , Vater ."
Sie schmiegte sich plötzlich an ihn , als wollte sie bei ihm
Schutz suchen.

„Wenn du mich nicht gleich losläßt , fahre ich uns beide
in den Graben ", brummte Braake , aber über seinem hageren
Gesicht lag ein Schein der Freude . „Mein Gott , da hinten
ist ia schon der Zug . Siehst du, das kommt davon . Alles
zu seiner Zeit ." „ -

Er gab Gas , und der Wagen raste, bedrohlich schwan¬
kend, über den sandigen Feldweg . Sie kamen gerade noch
zurecht. Der Abschied war kurz, deny Krüger hatte den Zug
schon unvorschriftsmäßig lange halten lassen.

„Bielen Dank, Herr Krüger ", rief ihm Katrin zu. als
sie an ihm vorbeistürzte . Sie kletterte in das nächste Abteil,
dann setzte sich der Zug langsam in Bewegung . Solange
sie ihren Vater sehen konnte, winkte sie. Erst als er nur
noch ein winziger Punkt war . ließ sie sich auf die Bank
(allen . Das Abteil war leer.

Sie atmete plötzlich wie von einem Bann befreit aut
und musterte lächelnd den engen unpersönlichen Raum , als
sähe sie ihn zum erstenmal . Nichts erinnerte hier an Land¬
wirtschaft, an Braunkohle , an Günter oder an den Herrn
Cornelius . Es war ein wunderbares Gefühl , ohne leoes
Denken wie in einer traumhaften Schaukel zwischen dem
Heute und Morgen dahinzuschweben . —

Als sie ihr kleines, behagliches Zimmer betrat , nahm
dieser Zustand ein jähes Ende . Auf dem Schreibtisch lag
eine Postkarte , aus der ibr der Schriftleiter Voaeliang mit¬
teilte , daß er ein paarmal vergeblich versucht habe , sie anzu¬
rufen . Da er einen Auftrag iür sie habe , bäte er darum,
sich mit ihm sofort in -Verbindung zu setzen. Katrin sah nach
dem Datum des Poststempels . Die Karte war vorgestern
abgeschickt. Sie ließ sich aus der Couch nieder und starrte
zu dem kleinen Tisch hinüber , aus dem die Metallbeschlage
ihrer Kamera silberweiß lockend in der vergehenden Däm¬
merung leuchteten. Widerwillig sich lösend, wanderlen
ihre Blicke zu dem alten , zierlichen Schreibtisch mit den
nüchternen Büchern der Handelsschule , die nicht lockten, son-
dern mahnten . Die Karte löste sich aus ihrer müden Hand
und flatterte lautlos zu Boden (Fnrtietzuna iolat)



„Das war London"
Downing Street 10 — der Star der Londoner Adressen/ Don Heinz Medefind

Heinz Medefind hat fünf Jahve als deutscher Journalist
in London gelebt; was er dort sah und erlebte, hat er auf
eine ganz besonders lebendige Art niedergeschriebenin dem
soeben erschienenen Buche „Das war London" (Gerhard
Stalling - Verlagsbuchhandlung, Oldenburg - Berlin ). Dieses
Buch gibt ein Bild bom Glanz und vom Elend, von der Un¬
geheuerlichkeit und der Trostlosigkeit, von dem Reichtum und
der Herzlosigkeit dieser Stadt , deren Schicksal sich in unseren
Tagen erfüllt. Wir bringen im nachfolgenden aus diesem Buch
jenen Abschnitt zum Abdruck, der den Wohnsitz des englischen
Premierministers behandelt und mit dem Medefind seine.
Schilderung Londons beginnt:

Die Primadonna unter den Londoner Adressen war Num¬
mer 10 Downing-Stveet, der Wohnsitz des englischen Premier¬
ministers in der weltberühmten Sackgasse bei Whitehall. Sie
hatte in ihrem Wesen viel Aehnlichkeit mit jener schwedischen
Schauspielerin, die in Amerika zum großen Filmstar wurde.
Nummer 10 Downing Street befleißigte sich einer sehr ein¬
fachen und nüchternen Fassade — in dem Bewußtsein, daß
diese Einfachheit und Nüchternheit ihre Wirkung auf die Mas¬
sen der Bewunderer nicht verfehlte. Wie der Filmstar ließ die
berühmte Adresse durch ihre Reklamechefs von Zeit zu Zeit
über ihre Affären berichten. Ihr Innenleben verhüllte sie
dabei mit einem Schleier des Geheimnisses— das steigerte die
Neugier des Publikums und machte den Star interessant. Doch
einige Aeußerlichkeiten gab Nummer 10 Downing Street mit
der ganzen Koketterie der Primadonna gern Preis.

Früher genügte für die Reklame die einfache Fassade mit
ihren rohen Backsteinen und ihren dunklen Schiebefenstern.
„So einfach wohnt der englische Premierminister, der mäch¬
tigste Mann des mächtigsten WeltreichesI So einfach wie jeder
andere gutsituierte Bürger der größten Stadt der Erde! Ist
es nicht staunenswert!" — Mit dieser Propaganda kam man
lange Zeit aus.

Später nahm man eine Laterale hinzu. Das Wunder der

WM

Unsere Pioniere können alles.
Als die Sowejts ihren Rückzug antreten mußten, sprengten
sie mich diese eiserne Straßenbrücke. Jetzt sind unsere Pioniere
dabei, die Bögen zu heben und die Brücke wieder instand¬

zusetzen/
PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Beißel (Wb.)

Gasbeleuchtung wurde von Nummer 10 Downing Street z«
einem kleinen Trick benutzt. „Wenn die Laterne abends brenuh»
wißt ihr, daß eure fleißige Regierung noch an der Arbeit ist
und sich über euer Wohl und Wehe unterhält . Wenn das
Licht verlöscht, so ist es für euch das Zeichen, daß euer Geschick
eine neue Wendung genommen hat — oder daß die Bera¬
tungen vertagt sind. Die Minister gehen schlafen. Tut ihr das
gleiche." So wurde die Gaslaterne zum schlagenden Beweis
für die enge Verbundenheit zwischen der Negierung und dem
durch einige Neugierige vertretenen englischen Volk.

Das Blinzeln mit der GaSlaterue reichte bis nach dem
Weltkrieg aus. Dann jedoch hatte Nummer 10 Downing Street
das Gefühl, daß die Verbindung zum Volk noch enger ge¬
staltet werden müßte. Der Star gab deshalb im Jahre 1922
seinen Bewunderern die Erlaubnis , seinen Türklopser zu be¬
rühren . Seitdem faßten die guten Engländer , die in der Sack¬
gasse ans die Entscheidungen ihrer Regierung warteten, mit
ehrfürchtigemErschauern den Griff an. Aber keiner wagte zu
klopfen. Denn natürlich war immer die Polizei in der Nähe.

Nummer 10 Downing Street tat dann vor einigen Jahren
noch etwas, um sein Verständnis für die englische Volksseele
zu bekunden. Da Wahrsager und Sterngucker äußerst populär
wurden und die Zeitungen ungeheure Anstrengungen machten,
um den Hunger des Volkes nach Aberglauben zu stillen,
glaubte auch Nummer 10 Downing Street den Erfordernissen
der modernen Zeit in England entsprechen zn müssen. Es legte
sich eine schwarze Katze zu.

Schwarze Katzen bringen nach dem englischen Aberglauben
Glück. Während das englische Kabinett in den letzten Jahren
seine kriegerischen Pläne beriet, saß vor der Tür von Num¬
mer 10 Downing Street also die schwarze Katze. Und da stn
Volk die Stimmung für den Krieg nicht sehr groß war̂ ließen
die Reklamechofs des Stars keine Gelegenheit ungenutzt Pas¬
sieren, bei der sie auf die Anwesenheit der schwarzen Katze
Hinweisen konnten. Das unheimliche Tier wurde ebenso popu¬
lär gemacht wie die Politik des Premierministers Neville
Ehamberlain, zu dessen Amtszeit die Katze zuerst auftauchte.
Da die Katze die Beschlüsse der englischen Kriegstreiber unter
Neville Ehamberlain und Winston Churchill durch ihre stau»,
dige Gegenwart vor dem berühmten Hause gebilligt hatten
mußte die Kriegspolitik der englischen Herrscher richtig sein.
Es konnte nicht schief gehen. Stummer 10 Downing Street
hatte dem Volk rechtzeitig eine Kgtze in der Sackgasse geschenkt.

Eine ganze Ortschaft siedelt «m. In der Nähe von Trom-sü
in Norwegen ist seit etwa zehn Jahren ein Naturphänomen
zu beobachten, das das Interesse der norwegischen Geologen
in hohem Maße in Anspruch nimmt, ohne daß es aber bisher
möglich gewesen wäre, eine einwandfreie Erklärung für das
Phänomen zu erbringen Es handelt sich um einen Erdrutsch,
der anfangs kaum bemerkt wurde, in den letzten paar Jahren
aber eine außerordentliche Beschleunigung erfahren hat. Die
Gelehrten vertreten die Ansicht, daß durch die Arbeiten in
einem Bergwerke ein unterirdischer Wasserlauf äbgeleukt
wurde, wodurch eine Verlagerung des Bodens eintrat . Ein in
der Nähe be-Mdliches Dorf mußte von der Bevölkerung be¬
reits geräumt werden. Die ganze Ortschaft wird außerhalb
der Gefahrenzone in der gleichen Weise, wie sie bisher be¬
standen hatte, non aufgebaut werden.

Frauenkanf nach — Gewicht. In dem kleinen Staate
Mandi in Indien , der von einein eingeborenen Radschah re¬
giert wird, besteht noch der alte Brauch, die Frauen direkt an

.der Quelle zu kaufen, d. h. bei ihren Eltern . Der Preis des
'Mädchens hängt ab von ihrem Gewicht. Es werden für jedes
Pfund ungefähr vier bis fünf Schillinge gezahlt. Je schwerer
die zukünftige Braut ist, desto teuerer stellt sie sich beim Ein¬
kauf. Es herrscht dort ein allgemeines Wort, um einen
reichen Mann zu charakterisieren: Er kann sich eine Frau von
100 Kilo kaufen und noch mehr.

DasP.ojekt des„Alaska-Korridors"
Amiektionsgclüstc unter wirtschaftlicher und verkrhrspölitischer

Tarnung
V-/t- Alaska, das Territorium der USA im äußersten

Nordwesten des amerikanischen Kontinents, ist uns eigentlich
nur aus der Jugendzeit als Schauplatz der Trapper - und
Goldgräberromane bekannt. Wir haben damals gelernt, daß
der Yukon der Hauptstrom dieses über 116 Mill. Quadrat¬
meter großen Gebietes ist, daß Pelztierzucht und die Jagd auf
dieses wertvolle Kleinwild HauPterwerbSguellensind und daß
in den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts .ein unge¬
heurer Strom von Einwanderern in das dünnbesiedelte Land
hineinfloß — die Dichte der' Bevölkerung beziffert sich heute
noch ans 0,04 auf den Quadratkilometer! — als im Klondike¬
distrikt am Yukon Gold entdeckt wurde. Auch Kupfer, Silber
und Zinn finden wir in Alaska, das nur in einigen geschütz¬
ten Talern für die kurze warme Zeit einen Anbau von Ge¬
treide gestattet. Kommen doch im Innern des mit unergründ¬
lichen Wäldern bedeckten Territoriums, das im Jahre 186-
durch die Bereinigten Staaten von Rußland gekauft ivurde,
ertreme Temperaturen von minus 60 bis Plus 36 Grad L vor.

In letzter Zeit wird Alaska in den USA-Zeitungen immer
häufiger genannt, da das Projekt, dieses Gebiet nnt -den Ver¬
einigten Staaten durch einen „Korridor" zu verbinden, all¬
mählich konkrete Formen anzunchmen scheint Geographisch
und geologisch erscheint dies denkbar, da die Südspitze Alaskas
von dem nördlichsten Punkt der Vereinigten Staaten nur
600 Kilometer entfernt ist; verkchrsmäßig und Politisch ist diese
Verbindung ein Lieblingsplan Roosevelts, da als Endziel ein
sogenannter „Panamcrican Highwah" angestrebt wird, d. y.
eine ununterbrochene Verbindung zwischen dem höchsten Nor¬
den des Erdteils und der Südspitze Argentiniens . Eine Teit-
verbindimg zwischen dem Süden der Vereinigten Staaten und
den mittelamerikanischen Republiken ist bereits seit Fahren
fertiggestellt.

Neben der wirtschaftlichen Seite einer solchen Verkehrs-
straßc, die allein in der Luftlinie eine Entfernung von über
15 000 Kilometern überbrücken würde, stützt sich das Staats¬
departement auf strategische Erwägungen und fordert den
Alaska-Korridor unter dem Gesichtspunkt einer gemeinsamen
Verteidigung der Hemisphäre. Der Wunsch ist hier sehr stark
her Vater des Gedankens, denn es liegt ans der Hand, daß
selbst diese 600 Kilometer lange Strecke bei den nun einmal
gegebenen Geländeschwierigkeiten nicht von heute auf morgen
zu schaffen ist, jedenfalls nicht im Laufe von 1942, das selbst
die Amerikaner notgedrungen als Jahr der Entscheidungen
ansprechen. Man denkt, gestützt ans die vorhandenen und noch
zn schaffenden Basen in Alaska, an eine Zangenbewegung
über die Aleuten nach Nordjapan, unterschätzt aber anschei¬
nend die Notwendigkeit einer starken Unterstützung aller mili¬
tärischen Maßnahinen in diesem Raume durch See- und Luft¬
streitkräfte. Der gegenwärtige Wert solcher Befestigungen ist
demzufolge überaus Problematisch, wenn auch -die Japaner
diese Eventualitäten in ihr AZerteidigungsshstem einbezogen
haben.

Der währe Grund dieses Korridors liegt sicherlich auf
einer anderen Ebene. Man will durch diese Verbindung zwi¬
schen Alaska und dem Mutterland , die am Ufer des Pazifik
entlangführen soll, die Abriegelung Kanadas vom Stillen
Ozean und dadurch dieses noch britische Dominion von Westen
her umfassen. Der nächste Schritt wäre dann die Annektion
Kanadas durch die USA, als Schlußstein unter die politische
Und Wirtschaftliche Annäherung, die 1939 eingeleitet worden ist
und wieder einmal auf Kosten des britischen Reiches geht.

Deutschland hat in den Jahren 1919 bis 1939 an dem soge¬
nannten „Polnischen Korridor" die Gefahren einer solchen
Landbrücke an der Quelle studiert. Ob die Briten aus dieser
unnatürlichen Situation gelernt haben und sich demgegenüber
gegen das amerikanische Projekt mit Erfolg zu wehren wissen,
scheint heute mehr als zweifelhaft. Ein Stein nach dem ande¬
ren bröckelt ans dem Gefüge des Empire heraus — es ist für
Hie Briten tragisch, aber nicht zu ändern, daß Freund Jona¬
than jenseits des Atlantik sich mit am stärksten als Toten¬
gräber des einst so stolzen Reiches betätigt. I.

„Eisern, eisern ist die Zeit!"
Ein Kapitel kulturhistorischer Symbolik ^

Bon Werner Lenz < '

V I . Das technische Zeitalter , in dem die Maschine mit
ihren verschiedensten Antriebsmöglichkeiten die menschlichen
Erzeugungsstätten beherrscht, ist letzten Endes nur eine neue
Epoche der nunmehr ungefähr 2)6 Jahrtausende andauernden
Eisenzeit.  Die Kunst, Eisen zu schmelzen und zu formen,
schuf eine ganz neue Wirtschaftskultur. Und auch wo heute
neuzeitliche Werkstoffe-das Eisen und den Stahl , eine Sonder¬
art des Eisens, ersetzen und ergänzen, beruht die Technik zu¬
meist auf den Erfindungen unserer Ahnen, die aus der Ge¬
winnung und Nutzbarmachung des Hartmetalls entsprangen.
Gold, Silber , Kupfer sowie die Legierungen Messing und
Bronze waren die ersten Metalle, die der Mensch zu verwerten
wußte. Aber diese Weichmetallewürben siegreich vom Eisen
überwunden. Das lehrt uns schon die germanische Sage : wir
lesen von unüberwindlichen Schwertern heroischer Recken, von
Dietrichs Eckesachs, von Siegfrieds Balmung, von Rolands
Durandarte , denen kein Gegner standhielt, wie die Märe
kündet. Und es liegt ein kulturgeschichtlicher Kern in solchen
Erzählungen von berühmten Schwertern und kunstreichen
Schmieden, wie Wieland und Mime es waren: denn sie gehen
auf die gewaltige Erfindung der Eisenwaffen zurück, denen
wirklich die Brünnen und Schilde, die Dolche und Degen aus
Bronze und Messing nicht mehr widerstehen konnten. So
überwand -die Eisenzeit die Bronzezeit, deren Schülerin sie
gewesen war!

Welche Bedeutung hatte, welchen Eindruck machte die tech¬
nische Umstellung der Urzeit?! — Rein praktisch war mit dem
eisernen- Gerät eine intensivere Arbeit sowohl seitens des
Handwerkers wie auch seitens des Landmannes möglich; und
mörderischer wurden mit dem „männlichen Metall" die Kriege.
Die Lieder und Sagen Preisen das Eisen und die Faust, die
es zu fügen und zu führen weiß. Und selbst bis ins symbo¬
lisch hochinteressante Brauchtum der germanischen Namen hin¬
ein übertrug sich das Ansehen, Las man dem Eisen und dem
Eisen gebietenden Menschen zollte. Zahlreich sind bis ins
Mittelalter hinein Namen wie „Jsfrisd ", der „durch Eisen
geschirmte Held". „Isolde", die „das Eisen verwaltet", „Js-

bert" oder „Jsenlbart", der „Eisenstr-ahlende". Prächtig sind
alte Lieder der Schmiedezunft; und die Kriegslieder von der
Reckenzeit über die Minnesänger, Landsknechte und Ritter
hinaus sind voll ' des kernigen Klanges klirrenden Eisens.
Eisenharte Zeiten schufen immer wieder Lieder, in denen das
Hohelied des Waffenerzes gesungen wird. „Stahl , von Män¬
nerfaust geschwungen, rettet einzig dies Geschlecht!", rief
Schenkendorf dem Volke zn, das dann zur Selbstbefreiung
das Schwert in die Faust nahm. Der alte Arndt zumal ward
der Herold des Eisens, das er dem feigen Gold der feilen
Knechte vorzieht: „Ich lobe das Metall , das graue, feste
Eisen!" und Körner pries das Schwert an seiner Linken als
seine „Eisenbraut", die er zum „eisernen Spiel " führte. Der
„eiserne" Yorck war der Abgott aller Patrioten , und nie war
der alte „Eisenfresser" froher, als wenn er nach einer gewon¬
nenen Schlacht einer Reihe von Soldaten das „Eiserne Kreuz"
anheften durfte, das Sinnbild jener „Eisenjahre"; denn ,-der
Gott, Lei Eisen wachsen ließ, der wollte keine Knechte!".

Doch auch im Umgang der Tagessprache eroberte sich-das
Metall, das schon unsere Urahnen dem Gotte Donar heilig¬
ten, seinen Platz. Mit „eisernem Fleiße" und mit „eiserner
Geduld" pflegt der deutsche Mensch zn arbeiten, und wer bei¬
zeiten seine Kräfte „stählt", dem ist siegreiches Bestehen im
Lebenskämpfe wahrscheinlich. Von „eisernem Herz" redet man
sinnbildlich, wenn man an einen Unverzagten denkt, und das
schönste Lob, das einem Deutschen gezollt werden kann, ist,
wenn man seine „eiserne Treue" preist. Das Wort „eiserne
Portion " ist bereits recht altes Soldatengut , und es betrifft
jene Reserveration, die nur im äußersten Falle angebrochen
werden darf. Gedanklich gleichlautend ist der Begriff vom
„Eisernen Sparen ", bei dem auch die Unantastbarkeit vor¬
herrscht; und es ist dieses jüngste Wort unserer kriegerischen
Zeit ein hübsches Beispiel für die Tatsache, daß sich die
Sprachsymbolik um den Begriff „Eisen" noch längst nicht er¬
schöpft hat. Aber auch Ausdrücke aus der Schmiedesprache sind
hier zu nennen. Wir fühlen unsere deutsche Schicksalsgemein¬
schaft „fest geschweißt" und wissen, daß innere und äußere
Front so innig miteinander „vernietet" sind, daß kein Gegner
uns etwas allhaben kann. Wir „hämmern" unserer Jugend
unseren Glauben an Deutschlands Größe und Zukunft ins
Herz, -damit sie„erglühe" für die ihr bevorstehenden Aufgaben,
wie das Eisen auf dem Amboß unter den Schlägen des
Schmiedes zur Rotglut kommt.

Begleiter unseres Lebens. . .
Von Gustav Schrammel

Wieder geht ein Tag zu Ende. Er brachte in buntem
Wechsel Frohes und Aergerliches. Diese Abendstunde gehört
mir selbst. Alles, was an Mißhelligkeiten des Alltags noch im
Inneren nachklingt, will ich zum Schweigen bringen. Ich ver¬
traue mich dem besten, selbstlosesten Freunde an, der immer
nur selber gibt und nie etwas für sich verlangt, nur innere
Bereitschaft, ihm zuzy-hören: dem Buch.

Die reine, erhebende Welt der Gedichte nimmt mich ge¬
fangen . . . . .

Ich bin verliebt . . . .
Etwas nie Gekanntes hat voir mir Besitz ergriffen. Das

also ist es, was -wir Menschen „Glück" nennen. So vieles hat
ein anderes Gesicht bekommen. Bin ich in ein fremdes Land

!gekommen? Ich muß in die Empfindungen anderer Leuts
schauen, sie kennen lernen.

Wieder greife ich zum Buch. Ein Dichter von Namen und
Ruf erzählt vom Erlebnis der Liebe_

*

Ein Junge und ein Mädel spielen vergnügt. Auf dem
Teppich haben sie ihre Welt aufgebaut. Puppen liegen da
umher, Bauklötzer türmen sich zu seltsamen Formen und
Figuren.

Nun haben sie genug getollt. Kommen zu mir. In diesen
blanken Kiuderaugen steht ein großes Fragen : willst du mit
uns wieder in die Welt -der Märchen reisen?

Ich will. So greife ich zum Buch. Die Figuren , Gestalten,
die Atmosphäre der Grimm' schen Märchen erfüllt den Raum.
Märchen — sie ist so rein und ohne Makel, diese Welt. Wi»
die der Kinder . . . . *

Es sind Ferien. Alls dem Bübchen ist ein lebenskräftiger
Junge geworden, einer, den es nicht mehr im Zimmer bet
Bauklötzern und Soldaten duldet; ' der selbst in der Natur
„Soldat " spielt. Und das Mädel bemuttert seine Puppen . . .

Wenn sie ein wenig müde geworden, kommen sie zn mir.
Ich muß ihnen vorlesen. Sie wissen: ich habe immer ein Buch
bei mir. Ein Buch, Las ihnen und mir viel Spaß macht.

Eine Perle des Humors_
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